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endlich erscheinen die „Ruderblätter“ Nr. 2/2008! Nachdem Chefredakteur 
Jens Luhmann seinen Computer wieder zum Leben erweckt hat, gibt es jetzt 
rechtzeitig zur regnerischen, dunklen Jahreszeit Lesestoff, der uns unser 
Element, das Wasser, mit all den schönen Erlebnissen des Sommer-
halbjahres zeigt. 

Aus allen Bereichen, dem Rennsport, dem Wanderrudern und dem 
Fahrtensegeln berichten diese „Ruderblätter“. 

Die kleine, aber feine Regattamannschaft zwischen 10 und 45 Jahre hat so 
einige Siege errudert; herauszuheben sind hier unsere Landessieger 
Niedersachsen im Kinderbereich, Sophie Heil und Tina Hahn. Mehr dazu in 
ihrem Artikel... 

Im Bereich der Ruderausbildung sind viele neue Gesichter dabei, sowohl bei 
den Kindern und Jugendlichen wie auch bei den Erwachsenen hatten die 
Ausbilder Thomas und Annette Heil, Martin Thiede, Harald Loeck, Ulli 
Schaller und ihre Helfer viel zu tun. 

Viele Neu-Ruderer haben zum ersten Mal die Wolfsburger Ruder-Regatta 
erlebt und tatkräftig mitgeholfen. Es hat ihnen viel Spaß gemacht und ich 
hoffe, den „alten Hasen“ auch. Unsere Gäste, Sportler mit ihren Familien und 
Offizielle waren jedenfalls begeistert und kommen in 2009 gern wieder. Unser 
Konzept kommt gut an! 

Auf unseren Clubgeländen und in den Häusern ging es weiter voran, hier war 
unsere 1,5 € Kraft Jürgen Tiedemann eine tolle Unterstützung. Vom 
Dachflicken mit Hausmeister Georg Jamrozik bis zur Zaunreparatur, 
Regattaauf- und abbau und Abrudern – es gibt wohl nix, was Jürgen nicht 
kann. 

So ist nun auch das Projekt „Rettet das Pumpenhaus“ erledigt, der lange 
angesammelte Sondermüll ist entsorgt, die Bestände gesichtet und der Raum 
wird wieder sinnvoll genutzt. 

Soweit mein „Appetithappen“, viel mehr zu allen Themen in diesen 
„Ruderblättern“. Viel Spaß beim Lesen! 

Ich wünsche allen einen ruhigen November und eine schöne und besinnliche 
Weihnachtszeit, 

Eure Natascha F ieting
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Sie sind fertig, die siebte Ausgabe 
„meiner“ Ruderblätter. Und wieder 
eine ganz schön dickes Exemplar. 

Wieder mit vielen interessanten 
Berichten und vielen schönen Bildern 
von euch und für euch. 

Herzlichen Dank an die Autoren!  

Aber sicher werde Ihr bemerken, dass 
ich das Layout an einigen Stellen 
erneut verändert habe. So habe ich in 
den letzten 4 Jahre immer wieder an 
dem Erscheinungsbild gearbeitet. 
Eure Rückmeldung bestätigen mir, 
dass ich hier auf einem guten Weg 
bin. 

Besonders gereizt hat mich der Artikel 
über das „Kirchboot“. Es wäre 
bestimmt mal ein Attraktion, ein 
solches  Ruderboot auf dem Allersee 
während des Allersseefestes 2009 im 
Frack und Zylinder zu rudern.  

 

Jens Luhmann 
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Jan 09 WRC Preisskat Die 4 vom Tisch in 
     der Ecke 

 07.02. Row & Run Martin Thiede 

 22.02 Jahresmitgliederversammlung Vorstand 

 26.04 Anrudern 2009 L. Rosenbaum 

 24.10 Abrudern 2009 L. Rosenbaum 

 

Diese und neue Termine sind natürlich auf der „Info-Tafel“ im Foyer im 
Clubhaus am Allersee, als auch auf unserer Internet-Seite www.wolfsburger-
ruder-club.de zu entnehmen. 

Des weiteren werden die einzelnen Veranstaltungen über unsere Mailing - 
Liste bekannt gegeben. 

Bei Fragen zu den einzelnen Terminen bitte die entsprechenden Ressortleiter 
ansprechen (siehe Vorstandliste). 

 

 

Detmeroder Goldschmiede 

Peter Kohrs 
 

Anfertigungen, Umarbeitung und Reparatur von Schmuck 
Entwurf und Ausführung 

 
Graf Stauffenberg Ring 10 • 38844 Wolfsburg 
Tel. 0 53 61 / 87 88 5 • Fax 0 53 61 / 77 54 91 
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Mo 17:00 bis 20:00 

18:00 bis 20:00 
 

18:00 bis 19:00 

ab 19:00 

Kraftraum, Trainingsgruppe, Leitung: K. Kohrs 

BBS Dieselstraße: Fitness-Training 
Leitung: Gerd Friedrich 
Bootshaus: Gymnastik Damen, Leitung: G. Thiede 

WRC-Clubabend 

Di  

17:00 bis 19:00 

Rudern nach Vereinbarung* 

Kraftraum, Trainingsgruppe, Leitung: K. Kohrs 

Mi 8:30 bis 9:00 
 

14:00 bis 16:00 
 

17:00 bis 18:45 

17:00 bis 20:00 

18:00 bis 20:00 

 

Wassergymnastik, Badeland, Leitung: MTV 
Vorsfelde 

Ruderkurs/Kraftraum Deu-Ital. Schule 
Leitung: Jan Götte-Klie 

Halle der DIGS JuM-Sport, Leitung: U. Schaller 

Kraftraum, Trainingsgruppe, Leitung: K. Kohrs  

Wohltbergschule Aktiventraining 
Leitung: Martin Thiede / Uwe Breuer 

Do  

14:00 bis 16:00 

17:00 bis 20:00 

Rudern nach Vereinbarung* 

Ruderriege HNG (ab 01.02.2009) 

Kraftraum: Trainingsgruppe, Leitung: K. Kohrs  

Fr  

14:00 bis 16:00 

17:00 bis 19:00 

19:00 bis 21:00 

Rudern nach Vereinbarung* 

Theodor-Heuß Gymn., Leitung: Schiedek 

Kraftraum: Trainingsgruppe, Leitung: K. Kohrs  

Kraftraumtraining Frauen, Leitung: N. Fieting 

Sa ab 10:00 

10:00 

Rudern nach Vereinbarung*  

Traininggruppe: Leitung: Kohrs 

So ab 10:00 

10:00 

Rudern nach Vereinbarung*  

Traininggruppe: Leitung: Kohrs 

 

* Rudern nur bei Temperaturen über dem Gefrierpunkt  
und eisfreiem Wasser!! 
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Training: Kersten Kohrs 

 05361 – 88 82 78 
 trainer@ruder-club.de 

Jugendausbildung: Annette und Thomas Heil 

 05361-437 955 

 task@wolfsburg.de 

Erwachsenen- Martin Thiede 

ausbildung: 05362 – 66 50 19 
 nebensport@ruder-club.de 

 Harald Loeck 

 05362 – 51 401 

Ruderwart: Lars Rosenbaum 

 05363 – 70 41 23 
 0151 – 10 45 38 54 
 rudern@ruder-club.de 

Boote: Norbert Kluge 

 05363 – 72 855 
 boote@ruder-club.de 

Wanderrudern: Karl-Heinz Flohr 

 05308 – 36 64 
 mailto:LRosenbaum@t-online.dewanderrudern@ruder-club.de 
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OKTOBER    

 03.10.1938 Siegfried Palachowski 70 Jahre 

 

NOVEMBER    

 13.11.1958 Udo Hitzmann 50 Jahre 

 15.11.1913 Ernst Scheck 95 Jahre 

 25.11.1958 Regina Seemann 50 Jahre 

 

DEZEMBER    

 13.12.1933 Ines Männel 75 Jahre 

 19.12.1928 Harri Juhnke 80 Jahre 
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Diese drei Herren sind nun 50 Jahre Mitglied im WRC und    
werden auf der Jahresmitgliederversammlung 2009 geehrt: 

 

   Eintritt 

Herrn Kugland Georg 01.08.1958 

Herrn Schipplick Klaus 01.08.1958 

Herrn Heil Hermann 01.09.1958 
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Wir freuen uns auf unsere neu eingetretenen Mitglieder und begrüßen  

seit dem 01.04.08 

Jürgen Nonnemann  

seit dem 01.05.08 

Ronald Hampel und Teresina Herb 

seit dem 01.06.08 

Kathrin Engler, Andrea Regenhardt, Paul Warncke und  Agnes Zimmer 

seit dem 01.07.08 

Laura Klier und Valeri Sazonovi 

seit dem 01.08.08 

Katrin Vonneilich 

seit dem 01.09.08 

Nina Czarnecki, Pascal Könnecke und Amelie Körtje 

seit dem 01.10.08 

Nico Vollmer 

 

Stand: 26.10.08 

Volker Drewing
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Unser WRC – Clubraum lädt zum Feiern ein 
 

Ob Geburtstag oder Jubiläum, unser Clubraum 
am schönen Allersee kann von unseren 
Clubmitgliedern für Feiern genutzt werden. 

Wir bieten den Clubraum mit Seeblick, eine große 
Terrasse, Küche & Theke, Gasgrill und reichlich 
Parkraum. 

Termine können mit Lilo Fieting abgesprochen werden. 

 

���
 ������

������  
�

Auf der diesjährigen Jahresmitgliederversammlung am Sonntag, den 24. 
Februar 2008 wurden unter TOP 09 -Beschluss über zu leistende 
Arbeitsstunden für das Jahr 2008- folgende Eckpunkte einstimmig 
beschlossen: 

Umlage pro Mitglied  150,- € (pro Kalenderjahr) 

Ersatzweise sind   15 Arbeitsstunden (10,€/Std.) zu erbringen. 

Ausgenommen von der Verpflichtung sind: 

- Kinder/Jugendliche (Junioren) unter 15 Jahren 

- Senioren über 65 Jahre 

- Auswärtige oder Inaktive Mitglieder 

- Ehrenmitglieder/Vereinsrat/Vorstand 

Mehr geleistete Arbeitsstunden sind nur auf Familienangehörige oder 
Sozialpartner innerhalb des Abrechnungszeitraumes übertragbar. Ein 
Übertrag auf das folgende Kalenderjahr ist nicht vorgesehen. 

Es wird ein Nachweisbogen geführt, in das jedes Mitglied seine geleisteten 
Arbeitsstunden einträgt . (grüner Ordner im Club/als pdf-Datei auf 
www.wolfsburger-ruder-club.de) 

Abgabetermin ist der 31.12. Am Jahresende werden die Arbeitsstunden 
abgerechnet. 
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Kinder und Jugendliche 

Auszubildende, Studenten, Zivil- und Wehrdienstleistende 9,00 € 

Erwachsene 18,00 € 

Familien 27,00 € 
(Ehe-/Lebenspartner und Kinder bis zum Ausbildungsabschluss) 

Passive, fördernde Mitglieder 9,00 € 

Auswärtige Mitglieder 9,00 € 
(als auswärtiges Mitglied gilt, wer einen ständiger Wohnsitz/  
Arbeitsstätte außerhalb 50 km Radius von Wolfsburg) 

>?�@"�(2!�4,&�:�$(�;A�"����
��B��
 �
�
��

�/����
 ����)
=�
Kinder und Jugendliche,  

Auszubildende, Studenten, Zivil- und Wehrdienstleistende 35,00 € 

Erwachsene 60,00 € 

6..(&!�424C!�(@2469:�45�;D���� ��=�
Land-/Wasserliegeplatz 38,00 € 

964�5��:(?52&2469:�45��;*���
C
�������
�5����=�
(immer inklusive Küchen- und Sanitärbenutzung) 

im Zelt auf der WRC - Wiese 4,00 € 

im WRC - Sportraum 5,00 € 

im Gästezimmer Wassersportler 10,00 € 

im Gästezimmer WRC - Mitglied 6,00 € 

Für Fragen, Adressänderung (auch eMail-Adresse) und Änderung der 
Bankverbindung ist das Ressort “Mitgliederverwaltung“ zuständig:  

Volker Drewing; Via Arno 3; 38446 Wolfsburg; 05363-811073 



                        ��������������	
��
����������
�����
�������
����
 

14 

�
��������	
�	��
�������
��������� ���
���������	������	�
���
��
�
�������� �� ��������������� �
���	�
		������	�� �
�
�
�������	
�	��	
��
�� � �� ��� � �
�
�
�
�
�
�! 	���!���!��!	 ��
����	��	�!�
�	!�	���	��
�
�
"
 ���	!�	���!���
������
	�������
�����	������	�	��
�

�
�

#	�
!
�
��	�$�
����
����	��%��	�&'����	�#�����



 

15 

 

��������	
�	��
������������
�����&����	�
		�

���������	������	�
���
��

��
���������������������������

���
�
�
������	���
������������� ���������

!
��
���"#�� $����
#�


���%	������ � &
���
��� ��
�������
'�#(� �"�)����*�+����,� -� ./������0�� ��1������
'�#(� �"�)����*�+����,�2� .3���.'� ��1������
'�#(� �"�)����*�+����,�$� .4���.�� ��1������
'���������#(� 5%	�&������2� .����.�� ��1������
'���������#(� 5%	�&������$� .�����.� ��1������
'���������#(� 56�����%�7�
������� �����/.� '�1������
'���������#(� 56�����%�7�
������� /����3.� '�1������
'���������#(� 56�����%�7�
����4�� 3����'.� '�1������
'���������#(� 56�����%�7�
����'�� '����4.� '�1������
'���������#(� 56�����%�7�
����3�� 4�����.� '�1������
'���������#(� 56�����%�7�
����/�8� ������ '�1������

�
��+���9�#
����)���+���+���������:�

(�;���������� ���5��
+������)���+��
�+���������$����
#�


�����+��$�
���"#��������
<��+ "������#�����+
��)�����

�
=��������(<��+"���
-+����
6���+"��� �������	
���
	� �*(+���
���
���>�+����(���
�
���
:����
�+����,���;+�����+��7
(+�+�1��+���
"��?�

((� ��6�����������
������
���+������$����
#�


����
��+���������+�����+��
��� :�

(�
�((��
��;�+
���
��
�������?+���
+���
(�$����
����)�������-+��!
��
� ��"#���
+�����
�+��;����
+(�	���
�������$�����
�#��-+������"#��+
���������
��
����((���
�
�
�����������
(����
�
�
�����
�
��
� ��.��������+(�
����+�
��+(���
�	���
������������� ���
��-�����+��� ��
�"��"
��
����������+��
�+�����������
�
����9
�#��6����
������+����(+�����
 ����@6�����������)�������
-+�����
�
�
�������+�������+�0���(�	������
�
��1��
 �
�+�����1�	������������
	������+��������
��������+����A���6���+
(6B+��
���� 
���+
+#���
���&�����
>�+����(���
�
������������(�
����+��������
��;����� ���
$(����
�
�
�����
�
��;�������)���+�����������2
�
�� ������:���6�#��+(�
�
�(�����
�!
���
�#�
�����
�
��������1�-�
"��������
�(#��+��(<��+"�#�+����
+���+�����������(��(�
���A�� �
������
�	����
	�������
������������
� ���(��
�(+��@
(�1�����
(�1�&
���
��1����������+�%7
 (+�+����+(���
��
��
���������	���
����������>������'��3�����.��/� 3��7
C���'��3�����.��/�
3��-+�
��
��
B��������443�	���
���� �������	��	��
	����



������	����	������� �
@
"�(�������A���D���(<��+"���+
����A�����(���
�����
@
"�(������
"��
���1����������>@ .



                        ��������������	
��
����������
�����
�������
����
 

16 



 

17 

 
 

4 �
��

���
���
����
��
�
��
oder 
Eine Rudertour-Gleichung mit mehreren Unbekannten 

Wieder einmal - wie jedes Jahr im August - galt es, eine Mutprobe zu 
bestehen: 

Juist und Norderney mit seetauglich gemachten Ruderbooten (diesmal waren 
es zwei Doppelvierer) innerhalb von zwei Tagen zu umfahren. 

Spielt uns die Tide einen Streich, schätzen wir die Brandungswellen richtig 
ein, halten wir die Richtung und laufen nicht auf Grund…..Viele Fragen, auf 
die niemand von uns eindeutige Antworten hatte.  

Die Unwissenden in diesem Jahr waren: Wolfgang aus Uelzen (unser 
Organisator und Fahrtenleiter); Rolf aus Uelzen; Peter aus Uelzen; Manfred 
aus Emden; Wilhelm aus Emden; Fred aus Hamburg; Karl-Heinz und ich. 

Aus der urbanen Bequemlichkeit in die raue Welt Ostfrieslands, dem blanken 
Hans direkt in die Augen sehen. Nur das hatten die oben genannten 
Personen im Sinn. 

Dem Wahlspruch 
ihrer Großväter –
Tradition verpflichtet- 
beherzigend wurde 
bei Ankunft am Zielort 
im Norder Ruderclub 
als Erstes das fein 
temperierte Bierfass 
abgeladen und in 
einen betriebsfertigen 
Zustand versetzt. 
Insider wissen, dass 
vor allen Taten ein 
Umtrunk das bevor-
stehende Ruder-
wochenende ein-
äutet.  

 

Nach einer kurzen Nacht begann der Start in den Tag um sieben Uhr mit 
einem angemessenen Frühstück. Gegen halb zehn fuhren wir nach 
Norddeich. Unsere beiden Boote machten gegenüber des Fähranlegers (von 

��������	�������� �
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dort fahren die Schiffe nach Juist und Norderney ab) startklar, um sie dann 
auf der Slip-Anlage zu Wasser zu lassen. 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Die von Steinwällen eingedeichte circa zwei Kilometer lange Hafeneinfahrt 
ermöglichte uns eine eher ruhige Fahrt in Richtung Meer. Vor- und zurück 
schwingend, die vorbeifahrenden Freizeitkapitäne auf ihren Yachten und 
Inselurlauber auf den Fähren grüßend genossen wir die Seeluft. Nach kurzer 
Zeit allerdings konnten wir schon die Tücken der sich brechenden Nordsee-
Wellen erahnen. Am Ende der wellenberuhigten Hafeneinfahrt hatte es sich 
mit dem Ruder-Müßiggang. Hier empfing uns die offene See. Sie zeigte sich 
mit all ihren gemeinen Facetten. Nun galt es, Kurs auf den Ostteil der Insel 
Juist zu nehmen. Von dort aus, so war unser Plan, wollten wir parallel zur 
Insel bis zum West-Ende rudern, um schließlich die „längste Sandbank“ 
(17km, die längste der ostfriesischen Inseln) zu umrunden.  

Zwischen dem Festland und Juist wurden wir zum Spielball der Elemente. 
Das Boot hob und senkte sich. Mal verschwand der Bug fast in den Wellen, 
mal war das Heck kaum noch zu sehen. Mit Rudern im klassischen Sinn 
hatte dies hier nichts mehr zu tun. Es war ein Kampf mit  den Wellen. Ein 
Wechselspiel zwischen Boot stellen mit allen Mitteln… unterbrechen um mit 
Bechern zu schöpfen oder das Wasser aus dem Boot zu pumpen… und 
Kurskorrekturen wegen der unberechenbaren Meeresströmung.  

Wir zogen wie die Weltmeister, doch näherten wir uns der verfluchten Insel, 
die ständig in Sichtweite war, kaum merklich.  

Da in unseren Booten ausschließlich optimistische und ausdauernde 
Rudergesellen saßen, befanden wir uns nach zwei Stunden sturen 
Schwingens wenigstens schon mal in Höhe des hiesigen Flugplatzes. Von 
hier aus sind es noch circa zwei Kilometer bis zum Hafen Juists. Diesen 
erreichten wir nach einer guten Stunde, stiegen aus und tranken Bier.  
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Nach dieser massiven Seeschlacht beschlossen wir, den Weg zurück zum 
Festland direkt einzuschlagen. Das Blatt wendete sich. Der Wind ließ nach, 
die See war ruhig und wir setzen unsere Fahrt Richtung Westen fort.  

Es war eine herrliche, entspannte Fahrt, wir ließen die Vogelinsel   Backbord 
liegen, ehe wir die endlos scheinende nur leicht umspülte Sandbank  endlich 
umfahren konnten (ohne auf Grund zu laufen), um auf der Seeseite von Juist 
die Rückreise anzutreten. Natürlich mit einer wohlverdienten Unterbrechung 
am Kurhaus, in der Mitte der Insel. Nachdem wir unseren Durst gelöscht 
hatten, zogen wir die Boote, die inzwischen trocken gefallen waren, in den 
Priel und nahmen Kurs auf das Ost-Ende. Hier, zwischen den Juist und der 
Nachbarinsel Norderney liefen wir erstmal auf Grund. Eigentlich dachten wir, 
der schwierigste Teil der Reise läge hinter uns. Irrtum. Wir zogen unsere 
sauschweren Boote über das Watt. 

 

 

Nach fast einer Stunde hatten wir wenigstens wieder die sprichwörtliche 
Hand breit Wasser unterm Kiel. 

Durchnässt und total kaputt kamen wir tatsächlich in Norddeich an. Nach 
kurzem Transfer erreichten wir unseren Stützpunkt in Norden und 
kompensierten unsere körperliche Insuffizienz bei einem geselligen Umtrunk.  

Der zweite Tag. Der Plan: Umrundung von Norderney. Der Ablauf: 
Umgekehrte Reihenfolge, das heißt, dass wir uns an diesem Tag bei relativ 
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ruhiger See in Richtung Norderney aufmachten, einige gemeine Wellen uns 
aber letztendlich einen Strich durch die Rechnung machten.  

Wir nahmen also die Westspitze der Insel ins Visier, dort wo sich der 
Fähranleger und der Yachthafen befinden.  

Zwischen den Inseln herrscht selbst bei Flaute eine extreme Strömung, die 
uns immer wieder daran hinderte, den Kurs zu halten. Kurz vor der 
Hafeneinfahrt  kriegten wir dann doch noch die Kurve und befanden uns nach 
einigen kräftigen Zügen auf der Meeresseite. Wir wollten auf halber Strecke  
eine ausgiebige Pause auf Baltrum (der östlich gelegenen Nachbarinsel) 
einlegen, um dann die Insel auf der Wattseite zu verlassen. Daraus wurde 
nichts.  

Wir ruderten mit zu geringer „Strand-Distanz“ und waren nicht in der Lage, 
uns gegen die starke Brandung durchzusetzen. Diese bescherte  uns zuerst 
eine gehörige Welle, die in unser Boot schwappte. Schließlich trieb sie uns an 
Land.  

Wir erfuhren, dass unsere Kollegen aus dem zweiten Boot nach ebenso 
erbittertem Kampf mit der Strömung aufgaben, sich in den Hafen treiben 
ließen und es sich seit geraumer Zeit vor einer Schankwirtschaft ziemlich 
gemütlich machten. Wir wurden  neidisch und änderten unseren Plan. 
Durchnässt, aber guter Dinge gingen wir los und trafen sie nach einem 
Kilometer Fußmarsch. 

Wir tranken Bier und warteten auf die Flaute. 
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Wir hatten Glück, nach zwei Stunden wurde es windstiller und wir setzten uns 
in Bewegung. Unsere Rückfahrt nach Norddeich gestaltete sich bis auf die 
inzwischen gewohnten Unwägbarkeiten weitgehend unspektakulär. 

Schlussbemerkung/ Richtigstellung: 

Es handelte sich mitnichten um eine Rudertour mit ungewissem Ausgang. 

Nicht zuletzt der Umsicht, Fürsorge und Erfahrenheit unseres Fahrtenleiters 
Wolfgang haben wir es zu verdanken, dass wir von der traditionellen 
Nordsee-Rudertour immer unbeschadet zurückgekommen sind, und so zu 
Hause in unseren angestammten Ruderrevieren höchstzufrieden mit unseren 
vielen positiven Erinnerungen und abenteuerlichen Erlebnissen angeben 
konnten. 

Bericht: Norbert Kluge 

Polsterei 

Friedrich-Ebert-Str. 32 
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Für Samstag, den 16.08, war seit Monaten ein Aktionstag zur weiteren 
Belebung des Allersees geplant. Zu den wichtigsten Rahmenbedingungen 
einer solchen Veranstaltung gehört das Wetter. Das Beständigste im Vorfeld 
war die Veränderung. Keine Vorhersage war gleich mit einer eines anderen 
und so blieb letztendlich nur die Hoffnung und wir wurden nicht enttäuscht. 
Besser ging es nicht!  

Nach umfangreichen Vorbereitungen in den Tagen und Wochen zuvor, war 
für 9.00 Uhr der Beginn festgelegt. 

Eine grobe Aufgabenverteilung gab es durch eine Liste, in welche sich der 
eine oder andere eintrug, um aktiv mitzuhelfen. 

Zu den Highlights in diesem Jahr gehört mit Sicherheit der Bootsshuttle über 
den Allersee. 

Interessierten und Mutigen wurde die Möglichkeit geboten, sich in einem 
Wasserfahrzeug ihrer Wahl über den See chauffieren zu lassen - und das 
wurde auch sehr gut angenommen. 

So kamen bei unseren Ruderern die eine oder andere Rudermeile 
zusammen. 

Die Wassereinbrüche in den teilweise lange nicht genutzten Wander-Vierern 
hielten sich ebenfalls in Grenzen. 

Das Probesitzen im Ruderboot wurde gut genutzt und auch die Kinderwelt mit 
Kinderschminken mit Lilo wurde gut angenommen. 

Die exponierte Lage unseres Clubhauses als erstes Haus am See hat schon 
einige Vorteile. 

Dies bekam auch Lilo zu spüren, als sie am Abend die Einnahmen aus 
unserer Grillaktion zählen durfte! Bis auf ein paar Bouletten waren sage und 
schreibe alle Vorräte an Fleisch und Bratwurst aufgebraucht. Für den einen 
oder anderen war die Bratwurst für die nächsten paar Wochen erst mal tabu! 

Nach Aufräumen des gesamten Clubhausgeländes ließen wir den Samstag 
mit einem gemeinsamen „Reste vertilgen“ und der anschließenden 
Mondscheinfahrt auf dem Allersee ausklingen. Selbst für Nichtruderer war es 
ein sehr schöner Anblick der mit Lampions geschmückten Ruderboote. 

Dies war ein sehr schöner Abschluss eines recht erfolgreichen Tages. 

Heiko und Manuela Hahn 
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Am 12.Mai 2007 starteten Ruderer des Wolfsburger Ruder-Clubs (WRC) und 
der Rudervereinigung Alt Werder Magdeburg (RAW) zur traditionellen 
Wanderfahrt in der Himmelfahrts-Woche. Bevor das Standquartier im Hotel 
„Am Boltentor“ in Emden bezogen wurde, ging es noch zu einer Besichtigung 
der Meyer-Werft in Papenburg, die vornehmlich große Kreuzfahrtschiffe baut. 
Originell war die Zufahrt zum Boots-haus des Emder-Ruder-Clubs, die durch 
Baustellen, schmale Wege auf dem Deich und eine schmale Durchfahrt durch 
das Bootshaus (5 cm Luft an den Seiten) erschwert war aber von Karl-Heinz 
Flohr (WRC) vortrefflich gemeistert wurde, 

Zahlreich sind die Tiefs (Kanäle), die meist befahren werden können. Eine 
sehr aus-führliche Fahrtenbeschreibung hatte ein Ruderkamerad aus Emden 
für die 3-Meere-Tour bereitgestellt. Da einige gemeldete Teilnehmer nicht 
teilnehmen konnten, wurde in den drei Gig-Doppelvierern nur mit 3 Ruderern 
und einem Steuermann gefahren. Die Ausfahrt in die nördliche Richtung war 
nicht ganz einfach, denn enge Brücken-durchfahrten, scharfe Biegungen und 
ein Turmbau im Kanalquerschnitt erschwerten die freie Fahrt und verlangten 
von dem Steuermann klare Kommandos und von den Ruderern eine 
unverzügliche Kommandoausführung. Nachdem die Stadt verlassen wurde, 
musste der richtige Weg aus der Vielzahl von Möglichkeiten gesucht werden. 
Einige Wegweiser mit kleiner Beschriftung und die Fahrtenbeschreibung 
halfen dann, den richtigen Weg über das Knockster Tief und das 
Loppersumer Meer und über die Nörder Riede zum Großen Meer zu finden, 
wo wir in dem kleinen Hafen unsere Boote festmachen und in einer 
Gaststätte Mittag essen konnten. Über das Kleine Meer und das 
Treckfahrtstief ging es zurück. 

Am 14.Mai ging es in östliche Richtung. Zunächst musste die Kesselschleuse 
passiert werden. Das Schleusenbecken ist rund und hat 4 Tore in alle 
Himmels-richtungen. Da es an dieser Schleuse keine Lichtsignale gibt, fuhr 
das erste Boot bei Öffnung des Schleusentores hinein. Ein Fahrgast-
Motorboot wollte zur gleichen Zeit hinaus. Also musste einer zurück. 
Unserem Vierer ließ man den Vortritt. Bei der Ausfahrt des Fahrgast-MB gab 
der Steuermann zwar ein Achtungssignal aber kein Ausfahrtssignal, sodass 
unser Vierer erst nach Steuerbord auswich und dann auf Handzeichen des 
MB-Steuermann nach Backbord. Ob der Steuermann nicht die Signale 
kannte ? Ein weiteres Erschwernis war die Unterquerung von Klappbrücken, 
die nur liegend passiert werden konnten. Dabei sind nicht nur auf die Köpfe 
sondern auch auf hochstehende Skullenden und die Bootsflaggen zu achten 
(die wir vorsorglich nicht mitgenommen hatten). Die Fahrt führte uns über  
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Oldersum nach Rorichum. An der Schleuse Oldersum konnte auf der 
Rückfahrt ein Blick auf die ablaufende Ems und das durch den Wind 
aufgerauhte Wasser geworfen werden. Von einem Befahren der Ems wurde 
deshalb abgesehen. 

Die dritte Fahrt ging nach Knock, wo wieder ein Blick auf die Ems und das 
holländische Ufer geworfen werden konnte.  

Am 16.Mai konnte man eine Besichtigung der Stadt oder des Kunstmuseums 
vornehmen. Zum Mittagessen wurden wir in die VW-Kantine zum 
Mittagessen von Rainer Thiede eingeladen. Anschließend konnten wir uns 
die Passat-Fertigung im modernen VW-Werk ansehen. 

Die Abschlussfahrt führte uns nach Hinte, wo wir ein gutes Bier bekamen und 
unser mitgebrachtes Essen verzehren konnten. Danach wurden im 
Bootshaus die Boote abgerüstet und zum Rücktransport auf dem 
Bootswagen verstaut. Den Abschluss bildete dann am Abend ein köstliches 
Essen im Bootshaus des Emder-RC. Es gab Schnitzel mit Spargel mit Butter 
oder holländischer Soße und Salzkartoffeln und als Nachtisch Erdbeeren mit 
Schlagsahne. Das Bier fehlte auch hier nicht. 

Es war diesmal eine gemütliche Fahrt, denn nur 108 km wurden insgesamt 
im Boot zurückgelegt. Der von Rainer Thiede entworfene Fahrtverlauf war 
von ihm organisatorisch gut vorbereitet. Leider konnte er aus 
gesundheitlichen Gründen nur an einem Tag teilnehmen. Johann-Peter Soeth 
(WRC) leitete souverän stellver-tretend die Fahrt und Karl-Heinz Flohr (WRC) 
war nicht nur ein exzellenter Fahrer sondern auch guter Fahrtenleiter auf dem 
Wasser und von ihm kam auch der Vorschlag, die ostfriesischen Gewässer 
kennen zu lernen. Günter Fink (RAW) hatte sich wie immer für ein 
einwandfreies Bootsmaterial eingesetzt. Herrmann Heil (WRC) sorgte sich 
um die Finanzen und Ingeburg Stein (RAW) um die Kaltverpflegung. 
Weiterhin nahmen daran teil vom WRC Uwe Birnbaum, Wolfgang Braun, 
Klaus Schipplick und von RAW Freimut Herse, Karl-Heinz Lausch, Dieter 
Richter 1, Jürgen Rugenstein und Werner Schindler. 

Diese Fahrten in der Himmelfahrts-Woche sollten auch in Zukunft 
durchgeführt werden, denn sie sind eine gute Tradition und junge Mitglieder 
können dabei auch die Schönheiten der deutschen Landschaften kennen 
lernen. 

05.06.2007 

Jürgen Rugenstein  
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„Das ist ein starkes Stück!“ Uwe kommt fürchterlich wütend aus dem 
Meldebüro des WRT (Wander-Ruderer-Treffen in Berlin 2008): „Ich habe 
doch ausdrücklich gewünscht, dass wir Vier aus Wolfsburg zusammen in 
einem Vierer fahren wollen. Ich bin der Obmann, dem hat man zugestimmt, 
und nun das!“ Auch Bettinas „bist Du sicher dass…?„ verbessert seine Laune 
nicht. Nun stehen wir ratlos im Foyer des Berliner Landeszentrums der 
Ruderer und wissen nicht weiter. Warum? Wir sollen mit 9 anderen Ruderern 
in einem Kirchboot die 42 km durch Berlin bewältigen. In Kirchbooten pflegen 
die Finnen sonntags in Frack und Zylinder mit der ganzen Familie zur Kirche 
zu fahren, aber doch nicht wir durch Berlin! Einfach eine Zumutung! Das ist 
die Höhe! Das kann nicht sein. Hier muss was geändert werden. Wir in einem 
Panzerkreuzer mit festen Sitzen, wir mit unseren Viererqualitäten, die wir 
doch 2-mal durch intensives 
Training hart erarbeitet haben.  

Die hitzige Diskussion verläuft 
nach und nach in sachlicheren 
Bahnen, Uwe soll versuchen 
uns von dem Übel zu befreien 
und kommt dann doch sehr, ja 
sehr nachdenklich zurück. „Da 
gibt es doch Leute, die wollen 
unbesehen mit uns tauschen, 
die wollen tatsächlich 
unbedingt Kirchboot fahren. 
Mit einem Schiff, das 2 m 
breit, 12 m lang und mit 15 
Leuten besetzt wird, warum? 
Da muss doch was dran sein, 
was uns bis jetzt verborgen 
geblieben ist“! Irgendetwas 
muss an dem Kirchboot 
besonders lecker sein. Aber 
was? Der Entschluss wird 
spontan und einstimmig 
gefasst: Tauschen kommt 
nicht in Frage, dann opfern wir 
uns lieber selbst. Ruderer sind 
sowie so masochistisch 
veranlagt! 
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So kommt es, dass Bettina und Uwe Birnbaum, Norbert Kluge, Karl-Heinz 
Flohr ( der mit dem wichtigen Bindestrich ) und ich am Samstag morgen dem 
13 (!!!) September mit einem Shuttle-Bus wie zum Schafott nach Grünau 
gekarrt werden. Mit uns 500 Ruderer (und natürlich auch tüchtige 
Ruderrinnen, die ich der einfach halber mit in die Ruderer verbal 
einschließen, so zu sagen in einen Topf werfen will- und darf?) wollen sich 
das einmalige Erlebnis durch Berlin rudern zu dürfen nicht entgehen lassen – 
wollen es genießen – es zu einem Höhepunkt des WRT 2008 in Berlin 
werden lassen. Über 80 Vierer liegen an diesem Morgen im Gras des 
Regattazentrums Grünau aufgereiht, halt, da ist noch ein Sechser und eine 
Barke, - doch wo ist nur das Kirchboot?  

Ganz hinten, versteckt (vor Scham?) fristet es ein Mauerblümchendasein – in 
einem kleinen Hafen, ungesehen, unbemerkt. Im Bug ein Eimer mit Äpfeln! 
Aber verdammt noch mal, das sieht sonst doch ganz schnittig aus, es hat 
sogar Rollsitze!! Langsam trudeln die Mitreisenden ein. Manche, die 
normalen Ruderer stellen sich vor, andere nicht. So wie, das stellt sich aber 
erst später heraus, der  Präsident des Deutschen Ruderverbandes. Die Sitze 
werden verteilt, setzt Euch einfach rein, sagt Theo (Dr. Hans-Peter Kozerski) 
unser Obmann. Wenn Ihr alle fertig seid, fahren wir rückwärts aus dem 
Hafen, ja, nicht so wild, einfach und locker, so ist’s schon besser, achtet auf 
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den Schlagmann – die Schlagleute, das sind die mit dem blauen Blättern, ja, 
die hier vorne bei mir. So, oder so ähnlich werden wir in die Geheimnisse 
eines Kirchbootes an diesem wunderschönen, sonnigen Morgen eingeweiht 
und bei leichtem Schiebewind in die Spree entlassen.  

Dann fahren wir. Doch warum rudern die anderen Vierer immer nur auf der 
Stelle? Die kommen doch gar nicht voran! Unser Boot fliegt bei leichter Arbeit 
über die Wellen. Mein Gott, wie ist das schön mit einem Kirchboot zum 
Deutschen Dom zu rudern. Hurra, Berlin, wir kommen! 

Die Spree-Uferlandschaft der Peripherie Berlins zieht an uns vorbei. Zuerst 
viel Grün, unterbrochen von Häuschen, Industrie, dann auch Brachen von 
beiden. Nach und nach steigert sich die Qualität der Neubauten – bis hin zu 
Luxus-Wohnquartieren. Hier steckt viel Geld. Nach 14 km, vielen 
überrundeten Vierern, hervorragender Stimmung im Boot, kommt eine 
erfreuliche Anregung. „ Hier ist noch viel Grün, da ist ein Steg, ein Bootshaus 
dahinter, wer will kann das alles einmal besichtigen.“ Prima! Manch einer 
(eine) hat schon feuchte Augen. Die Jungen nach links in die Hecke und die 
Mädels ins Bootshaus – so teilt sich schnell das Team.  

Nach dieser Erfrischung und notwendigen Auffüllung der verlorenen 
Flüssigkeit geht es unter Hochstimmung ins Schiff und weiter in Richtung 
Berliner Zentrum, das uns mit dem Funkturm und den vom Ulbricht so sehr 
gehassten Kreuz auf der Kuppel schon blinkend begrüßt. 

#	����$���%���� �
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Mein Gott, was ist hier in Berlin östlich 
der Oberbaumbrücke an Immobilien aus 
dem Boden gestampft worden. Doch wer 
nutzt das alles? Vieles steht leer, ist nur 
Staffage einer Stadt, die sich zum 
Schwerpunkt Mitteleuropas entwickeln 
will, zu dem, was es früher schon einmal 
war. Was ist eigentlich der Reiz der 
Stadt? Die Luft? Das Wasser? Für uns 
zählt im Moment nur eines – das 
Kirchboot! Herrlich! 

Das Wasser wird rauer, die Wasserschutzpolizei begleitet uns bis zur 
Mühlendammschleuse, der ersten in der Stadt. Danach beginnt das 
Abenteuer – das Zentrum und das Regierungsviertel. Unser Kreuzer gleitet 
majestätisch in die Schleuse. Die Vierer haben respektvoll an den Wänden 
angelegt und begleiten unser Einlaufen bis zum Schleusentor mit 
scherzhaften Zurufen und – so scheint es mir – manche mit neidischen 
Blicken. Sie hätten doch auch so gerne… Eben, genau so wie wir.. wir 
wollten doch immer schon einmal, oder? Wer hat da eben gelacht? 
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Abwechselnd in Gruppen von Theo aufgeteilt durchqueren wir das durch die 
Fahrgastschiffe wild verquirlte Wasser und legen an dem Ufer vor dem Haus 
der Kulturen (der ehemaligen schwangeren Auster) an. Das Schiff bleibt im 
Wasser, wo hingegen alle anderen Boote von fleißigen Händen und Helfern 
aus der Spree gehievt, den Uferberg hinauf auf eine Wiese gelagert werden. 

Zum Mittagsessen gibt es einen spärlichen Becher Bohnen – oder 
Kartoffelsuppe, der prompt mit einer Gerstenkaltschale verdünnt und 
aufgefüllt wird. Theo hat die Weiterfahrt im Boot beim Aussteigen auf 12 Uhr 
30 festgelegt. Wir haben also reichlich Zeit!  

Pünktlich um 12:30 Uhr steht die Crew bereit und entert das Schiff – doch es 
fehlen zwei. Wo sind die Schlafmützen? Wir rudern zurück zur Terrasse vor 
der Auster. Halt, da ist eine Dame, die nehmen wir mit, die will auch. Kein 
Wunder, denn sie wurde von Präsidenten persönlich als Vertretung benannt. 
Sie stellt sich nicht vor. Das tun Leute von Rang im Verband wohl nie, sie ist 
die Chefin der Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes, eine ehemalige 
Weltmeisterin und Olympiasiegerin. Aber beim Bier am Nachmittag ist sie 
ganz nett. Einer fehlt noch! Wir beschließen ihn aufzugeben und wollen  den 
Rest der Strecke auch mit 13 Mann schaffen. Irgendwie ist nach 500 m am 
Ufer Hektik ausgebrochen. Da joggt einer in unserer Richtung wild 
gestikulierend – der verloren geglaubte. Gnädig schließen wir ihn in unsere 
Arme und verhelfen ihm so zu einem versöhnlichen Abschluss der Tour. Karl-
Heinz hat richtig mitgezählt und mahnt die fälligen 13 Biere ein. (Übrigens 
ohne Erfolg) Wer es wissen will, dem sei gesagt: Angela war nicht zu Hause 
und auch die Charlotte im Schloss Charlottenburg haben wir nicht gesehen. 
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Wir beschließen einen kleinen Umweg zu machen und können die 
Hochseetauglichkeit unseres treuen Kirchbootes testen. Einfach unglaublich! 
Doch neben meinem Ruderplatz befindet sich ein kleines Schild auf einer der 
unteren Klinkerplanken mit dem Text: Müller Burano Gedächtnisplanke. 
Anlässlich der Vagualonga am 6. 6. 2006 in Venedig… Kurs verlassen… 
Untergrundhindernis… und das Boot sank sofort. Also, unsinkbar sind die 
Schiffe nicht. 

Nach der zweiten Schleuse, einem Schlussspurt auf dem Hohenzollernkanal 
und einem perfekten Anlegemanöver erreichen wir unser vorgegebenes Ziel, 
dem Ruderverein Phönix. Das Boot bleibt im Wasser (wer soll so ein Schiff 
auch aus dem Wasser ziehen) und während wir weiter in der strahlenden 
Sonne die Tour Revue bei einigen Bieren passieren lassen, bewundern wir 
die anderen ankommenden von Berliner Vereinen verliehenen Boote, die 
gründlich gesäubert für die Rückgabe vorbereitet werden. 

Der Samstagabend endet, wie immer bei derartigen Veranstaltungen in 
einem offiziellen Teil. Wir nutzen das reichhaltige Buffet, pflegen Gespräche 
und verlassen nach dem ersten unserem Obmann von Bettina abgerungenen 
Tanz das Fest. Karl-Heinz und Norbert, die Ihre Damen mit nach Berlin 
gebracht hatten, brechen auf, diese zu suchen, Bettina, Uwe und ich treten 
die Heimreise an.  

Soll ich so banal aufhören mich zu erinnern? Nein! Leute, lasst Euch sagen, 
urteilt erst über Dinge, wenn Ihr auch die Erfahrung gesammelt habt. Wir Fünf 
jedenfalls haben es immer schon gefühlt, nein, gewusst, dass ein Kirchboot 
ein tolles Rudergefühl vermittelt – nur verinnerlicht, nein, das hatten wir noch 
nicht. Aber jetzt! 

22.09.2008 

Ulf Kuhlmann 
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26.-28.09.08 

Auch in diesem Jahr war unsere Ruderjugend wieder in Hamburg. Wie auch 
in den letzten Jahren, fuhren wir schon am Freitag gegen Norden. In 
Hamburg angekommen, wurden sofort die ersten Boote aufgeriggert und in 
Gemeinschaftsarbeit alle Zelte aufgebaut. Pünktlich zum Sonnenuntergang 
konnte im Gemeinschaftszelt zu Abend gegessen werden, damit am 
nächsten Morgen alle gut gestärkt auf die Strecke gehen konnten.  

Am nächsten Morgen sahen wir … nichts. Wir hatten unter 30m Sicht da sich 
eine starke Nebelwand über Nacht gebildet hat. Nach der ersten 
Warmlaufrunde und einem Abstecher zum Wasser war es klar: die Regatta 
musste verschoben werden. Erst um eine Stunde und dann noch mal um 
eine halbe Stunde.  

Als dann die ersten Bahnen wieder zu erkennen waren und keine 
Verschiebungen mehr gemeldet wurde, schickten wir unsere zwei ersten, 
Amelie und Pascal, für den Slalom auf’s Wasser. Gegen 10:30 Uhr folgte 
Sebastian für seine 1000 m und gegen 11:00 Uhr Tina und Sophie im Zweier. 
Sebastian wurde 4. in seinem Rennen und der Zweier belegte den 1. Platz.  

Am Nachmittag hatten Jule und Katharina, im Einer, ihre Strecke von 300 m. 
Beide Mädels gewannen ihre Rennen. Sebastian, Tina und Sophie folgten im 
Einer über 1000 m. Sophie und Sebastian gewannen und Tina belegte den 3. 
Platz. Am Abend hatten nun nur noch Jonas, Katharina und Jule ihren 
Slalom. Doch diese Ergebnisse wurden erst am nächsten Tag verkündet. 

Am Sonntag lief alles wie gewohnt, Amelie und Pascal machten auch wieder 
den Anfang mit ihrem Slalom. Nun folgten Tina & Sophie im Zweier (Platz 2) 
sowie im Einer (Tina Platz 4 & Sophie gewann). Jule und Katharina auf 300 
m (beide Platz 2) und beim Slalom (Jule gewann und Katharina Platz 2). 
Jonas beim Slalom und Sebastian 2-mal auf 1000 m (Rennen1 Platz 1. & 
Rennen2 Platz 3). Das eine Rennen war das letzte für uns. Alles war schon 
verpackt, dann ging es noch zur Siegerehrung des Slaloms. Jonas und 
Pascal wurden beide einmal vierte und einmal wurde von Beiden das Rennen 
nicht gewertet da sie angeblich falsch gefahren sind. Trotz allem war es ein 
schönes Wochenende.  

Sebastian Kohrs & Tina Hahn 
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Die diesjährige Fahrt des RC Alt-Werder Magdeburg (RAM und des 
Wolfsburger Ruder-Clubs (WRC) fand vom 26.April bis zum 2.Mai statt. Es 
hatten sich dazu gemeldet 

von Magdeburg : Günter Fink von Wolfsburg: Uwe Birnbaum 

 Freimut Herse  Wolfgang Braun 

 Karl-Heinz Lausch  Hermann Heil 

 Susanne Pick  Klaus Schipplick 

 Dieter Richter  Peter-J. Soeth 

 Jürgen Rugenstein  Ingeburg Stein 

Als Gäste nahmen daran teil: 

 Grita Horeschi, RK Flensburg 

 Rolf Heydlauf, Karlsruher RV Wiking von 1879 

 Helmut Horeschi, RK Flensburg 

Die Anfahrt zum 200 Seelen-Dorf Strasen, einem Ortsteil der Stadt 
Wesenberg , erfolgte als Sternfahrt. Nach dem Aufriggern startete am 
26.April noch ein Vierer und ein Dreier zu einer 10 km-Fahrt zum Großen 
Palitzsee. 

Als Quartier diente das Hotel „Zum Löwen", das auf der Mühleninsel liegt und 
das sich durch eine gute Küche und durch gute Schlafräume auszeichnet. 

Nach dem ausgiebigen Frühstück um 7,30 Uhr starteten wir am Sonntag 
gegen 9 Uhr mit allen drei Booten. Durch den Kleinen Palitzsee und den 
Canowsee erreichten wir die Schleuse Canow. Von dort ruderten wir über 
den Labussee zur Schleuse Diemitz und weiter zur Fleether Mühle. Sie ist 
ausgebrannt. Daneben hatte sich in einer Baracke ein Imbiß etabliert, deren 
Betreiberin uns den Verzehr der eigenen Verpflegung untersagte. Auf der 
Suche nach einem anderen geeigneten Platz kamen wir zu dem 
Wasserwanderrastplatz, der im Aufbau ist. Das recht baufällige Tor stand 
weit offen und wir nahmen Platz zum Imbiß. Die Ruhe wurde jedoch durch 
einen Herrn gestört, der sich über unseren Aufenthalt lautstark beschwerte. 
Er kam dazu extra angereist. Nach dem Umsetzen der Boote in den 
Oberheck ging es über den Rätzsee, den Drusedower Bach sowie den 
Gobenowsee und den Dollbeck zur Schleuse Canow und zurück nach 
Strasen. 

Das Gebiet ist gekennzeichnet durch weite Auen und Wälder, die bis an das 
Ufer der Seen und Kanäle gehen. Das konnten wir am Montag auf der Fahrt 
in Richtung Flecken Zechlin erleben. Die Kennzeichnung durch 
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Ansteuerungsmarken ist zwar korrekt, doch teilweise sind diese sehr klein 
und durch Bäume verdeckt. Die Fahrt führte über den Kleinen Palitzsee und 
durch den Hüttenkanal sowie über den Tietzowsee. Dann ruderten wir 
zunächst über einen See und in einen kleinen Kanal. Ein umgestürzter Baum 
hinderte uns jedoch an einer Weiterfahrt und wir kehrten dann zurück auf den 
Schiffahrtsweg, Am Repenter Kanal wurde auf einer Wiese das Essen 
eingenommen. Birken mit einem Stammdurchmesser von ca. 60cm säumten 
den Kanal. Auf dem gleichen Weg ging es zurück. 

Am Dienstag war Fürstenberg das Fahrtziel. Zunächst mussten wir durch die 
Schleuse Strasen. Dann fuhren wir über den Ellbogensee und den Zirnsee 
bis zur Steinschleuse und weiter bis zur Stadtschleuse. Da das 
Ruderbootshaus hinter der Schleuse lag, suchten wir einen anderen 
geeigneten Rastplatz und fanden ihn im Strandbad. Dort gibt es rund um die 
Bühne eine Sitzmöglichkeit, die wir für unseren Imbiß ausnutzten. Das 
Ablegen vom Steg erfolgte ohne Schwierigkeiten. Beim Überfahren der 
Bojenkette gab es beim Dreier ein Bad von Uwe und Schöpftätigkeit für die 
restliche Mannschaft. 

Am Mittwoch war Rheinsberg unser Ziel. Es ging wieder über den kleinen 
Palitzsee aber dort nach Süden zum Hüttenkanal bis zur Schleuse 
Wolfsbruch. In deren Nähe entsteht eine umfangreiche Marina mit vielen 
Quartieren für (Leih-)Boote und Menschen. Wir fuhren jedoch weiter über den 
Tietzowsee und den Jagowkanal sowie den Rheinsberger See bis zum neuen 
Bootshaus des RV Rheinsberg 1910, wo wir unseren Imbiß einnahmen. Es 
ist ein sehr schön gebautes zweistöckiges Holzhaus. Die neu entstehende 
Uferpromenade führt unmittelbar davor vorbei. Interessant war auch die 
Mitteilung, dass sich nicht nur Jugendliche für unsere Sportart interessieren 
sondern auch Pensionäre und Rentner. Nach einer Vorbeifahrt am Schloß 
ruderten wir wieder gen Strasen. 

Am Donnerstag, dem Himmelfahrtstag, war Wesenberg das Ziel. Nach dem 
Passieren der Schleuse Strasen führte uns unsere Fahrt über den Großen 
Priepertsee zur Havel und diese stromauf zur Schleuse Wesenberg. Ein 
nettes kleines Städtchen. Auf dem Markt fand die Maifeier mit zwei rührigen 
Diskjockeys statt. Einige „Verpflegungsstände" und das Hotel luden zur 
Erquickung ein. Die abschließende Schleusung in Strasen zeigte, dass neben 
zwei dicken Motoryachten und unseren drei Booten auch zahlreiche Kanuten 
noch Platz fanden. Die Heimfahrt fand am Freitag statt. Der Bootswagen 
wurde von Uwe Birnbaum sicher nach Magdeburg gebracht. Herzlichen Dank 
dafür. Es war eine sehr schöne Fahrt, die Günter Fink und Karl-Heinz Lausch 
organisiert hatten. Ihnen sei herzlicher Dank. Letzterer und Klaus Schipplick 
konnten leider nicht teilnehmen. Helmut Horeschi unterstützte die 
Fahrtenleitung bei der Routensuche. Dafür sei auch ihm gedankt. 

8.5.2008  

Jürgen Rugenstein 
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Ende August in Flensburg. Die Mannschaft von der CAMARGO macht uns 
nervös. Unser 44-Fuß-Schiff „Iguazu“ liege ohne Motor und ohne Mast in seiner 
Box und die einzige Alternative seine eine 36-Fuß-Yacht mit 6 Kojen. Aber wir 
sind 8 Segler. Daraufhin macht sich eine Abordnung unserer Mannschaft auf in 
das Büro des Vercharterers. Es dauert fast 2 Stunden, bis wir wissen, dass wir 
als Alternative die „Nautilust“ angeboten bekommen. Sie liegt abseits am Ende 
des äußeren Steges und sieht ein bisschen mitgenommen aus. Wir müssen 
noch einmal fast eine Stunde warten, ehe jemand beginnt, das Schiff zu putzen.  

16:00 Uhr: Jetzt kommt 
Bewegung in die 
Mannschaft: Die 
Kofferraumdeckel werden 
geöffnet. Schwerer 
Taschen und sorgfältig 
gepackte und beschriftete 
Kisten mit Lebensmitteln 
werden auf kleine Karren 
verladen, um wenig später 
im Bauch der „Nautilust“ 
verstaut zu werden. Es ist 
17:30 Uhr als wir 
beschließen, noch 
auszulaufen. Darauf haben 
wir in den letzten Stunden 
alle gewartet. 

Unter strahlend blauem Himmel startet Jürgen Sturm in seiner Funktion als 
Skipper die Maschine und legt den Rückwärtsgang ein. Jeder steht an einer 
Position, die Handgriffe sind geschickt und koordiniert, und nach kurzer Zeit 
gleitet die „Nautilust“ frei auf der Flensburger Förde. Es kommt ein Gefühl von 
Freiheit auf. 

Bei leichten Winden rollen wir Groß und Fock aus. Dieses Tücher haben schon 
deutlich bessere Tage gesehen und sollten lieber als Lappen als als Segel 
bezeichnet werden. Besondert die Fock sieht am Achterliek nicht gut aus. Risse 
und lose herabhängende Streifen erzählen von vielen gesegelten Seemeilen 
und fehlender sorgfältiger Pflege. Das ganze Schiff zeigte schon beim 
Einräumen deutliche Gebrauchsspuren. Dass es wirklich erst 4 Jahre alt sein 
soll, kann ich selbst nach der Sichtung der Papiere kaum glauben. Aber es ist 
eben ein Charterschiff. 
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Kurz überlegt die Mannschaft, ob wir wegen der Segel etwas unternehmen 
sollen. Wir entscheiden uns für einen Vermerk im Logbuch, eine Nachricht auf 
dem Anrufbeantworter des Vercharterers und beginnen, unseren Urlaub zu 
genießen. 

Viele Segelboote kommen 
uns entgegen, die einem 
Liegeplatz im Flensburger 
Hafen entgegensegeln. 
Währenddessen dampfen 
wir unter Motor in Richtung 
Ostsee, vorbei an einem mit 
Laubbäumen bewachsenen 
Ufer. Schon nach wenigen 
Seemeilen ist nur noch das 
gleichmäßige Geräusch 
unseres Motor zu hören. Wir 
sind umgeben von eine 
wunderbaren Ruhe und 
einer schönen Kulisse, in 
der der Alltag sofort 
vergessen ist.  

Ca. 15 Seemeilen hinter unserem Startpunkt liegt der kleine Hafen Langballigau. 
Schon beim Anlaufen des Hafens sind die vielen Masten zu sehen. Und bei mir 
kommt ein Gefühl auf, dass ich nach den zwei so ruhigen Stunden nicht in 
diesen vollen unruhigen Hafen einlaufen möchte. Und dann ist dieser Hafen  
voll. So voll, dass keine 2 Schiffe gleichzeitig in ihm manövrieren können. Wir 
laufen wieder aus und werfen einen Blick auf die Karte. Im Westen taucht die 
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Sonne den Himmel schon in ein intensives Abendrot. Der nächste Hafen ist fast 
30 sm entfernt. Auf einen Nachttörn hat die Mannschaft keine Lust. Aber 
gegenüber von Langalligau gibt es eine Bucht, in der schon einige Boote liegen. 

Um 20:30 fällt der Anker auf den Boden der Bucht Skelde. Wir liegen geschützt 
hinter einer kleinen Felserhöhung zwischen den anderen ankernden Booten. 
Unser Skipper bereitet zum Abendessen Gulasch mit Reis und Gewürzgurke 
und als Nachgang eine Rotweincreme. Ein Teil der Mannschaft unterstützt ihn, 
der andere Teil genießt die Atmosphäre oder versucht, diese zu digitalisieren. 

An nächsten Morgen treibt das Schiff in einer Nebelbank. Nur die aus dem 
Nebel ragenden Masten der anderen Segelboote deuten auf ihre Anwesenheit 
hin. Was für eine Ruhe, welche Atmosphäre. Als wir gegen 9:00 Uhr den Anker 
heben, hat die aufgehende Sonne den Nebel aber vertrieben.  

Wir müssen noch fast 2 ½ Stunden unter Motor fahren, ehe wir im kleinen Belt 
endlich die Segel setzen können. Von Gammel Pol queren wir den Belt, um in 
Richtung der Insel Lyo zu segeln. Bei 3 bis 4 Windstärken kommt uns ein 
Regattafeld von vielleicht 100 Yachten entgegen. Wir segeln in Lee hinter dem 
Feld durch. Die Mannschaft sitzt in Luv auf der Kante. Sie genießt den 
herrlichen Anblick der unter Vollzeug auf ein uns unbekanntes Ziel zustrebenden 
Yachten. 

Von der Insel Lyo segeln wir südlich von Fyn zwischen vielen kleinen dänischen 
Inseln hindurch. Jedes Mannschaftsmitglied sucht sich eins dieser anmutig 
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gelegenen Häuser am Ufer aus. Die Dänen genießen diesen warmen Herbsttag 
am oder auf dem Wasser. Nach 44 Seemeilen legen wir am späten Nachmittag 
in den kleinen Hafen von Troense an.  
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Wir genießen Hajo’s Lachsnudeln mit Salbei-Whiskey-Sauce und Schwarz-
waldbecher mit Mascarpone und Kirschen. Anschließend unternehmen wir noch 
einen Ausflug in die Umgebung und bewundern in der Dunkelheit das königliche 
Anwesen in Troense. 

Das Ziel am nächsten Tag heißt Karrebacksminde. Reinhard motiviert uns: „Wer 
nicht lossegelt, kann nicht ankommen.“ Und es wird ein langer Segeltag. Bei 
aufgefrischtem Wind und kühleren Temperaturen segeln wir der Nordspitze von 
Langeland entgegen. Ein kleiner dänischer Scherrenkreuzer begleitet uns auf 
der Kreuz. Obwohl unsere 
Lappen doch noch ganz 
gut für Vortrieb sorgen, 
können wir mit diesem 
eleganten, schnittigen Boot 
mit seinen modernen, gut 
gestellten Segeln nicht 
mithalten. Zudem verfügen 
die beiden Segler über 
Ortskenntnisse. Ansonsten 
könnten sie sich nicht 
durch die flachen Stellen 
wagen, die wir weiträumig 
meiden. 
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Im Großen Belt müssen wir nur einem großen Frachter die Vorfahrt gewähren, 
ansonsten ist auf dieser so wichtigen Wasserstrasse kein weiterer Verkehr. Im 
Fahrwasser zwischen den Inseln Omo und Agerso tauchen wir in den 
Windschatten der Insel Sjaelland ein. Eine schöne große Wasserfläche öffnet 
sich, die im Süden durch die Inseln Lolland und Falster begrenzt wird. Aber die 
sind erst morgen unser Ziel. Langsam bei fast keinem Wellengang schiebt sich 
die „Nautilust“ ihrem abendlichem Liegeplatz entgegen. Der lange Schlag von 
erneut 44 Seemeilen führt doch bei allen Mannschaftsmitgliedern dazu, die Zeit 
zu einem längeren Schlaf zu nutzen. 

Gegen 18:45 Uhr legen wir in dem neuen modernen Teil des Hafens von 
Karrebacksminde an. Als Hintergrundkulisse dienen zweistöckige Häuser mit je 
6 Eigentumswohnungen. Der deutsche Hafenmeister erklärt uns, dass jede 
Wohnung fast 400.000 € kosten soll. Am Abend bietet uns dann noch eine reine 
Damencrew ein Wasserballet im Hafenbecken mit Ihrer kleinen Kielyacht. Immer 
wieder üben sie Halsen und Wenden auf engstem Raum. Mich begeistert, 
welche Geschwindigkeit dieses Boot trotz des wenigen Windes im Hafenbecken 
noch macht. Am liebsten hätte ich diese Boot selbst einmal ausprobiert. 

Unser Hafenmanöver am nächsten Morgen ist bei weitem nicht so elegant wie 
das der Damencrew. Unter Segeln geht es Richtung Süden zum Guldborg 
Sund. Bei erneut 3 bis 4 Windstärken erreichen wir den Sund gegen Mittag. Das 
Wetter ist wieder kühl und der Himmel bedeckt.  
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An der Einfahrt zum Sund müssen wir lernen, dass man auch trotz dreier roter 
Ampeln eine geöffnete Brücke passieren kann. Wir benötigen für diese Lektion 
allerdings 2 Anläufe.  

Es ist über 10 Jahre her, dass ich diese Wasserstraße das letzte Mal befahren 
habe. In meinem Erinnerungen erscheinen Bilder von einem warmen 
Sommertag mit strahlenden blauem Himmel. Unter Segel sind wir damals durch 
ein schmales Fahrwasser gefahren und haben kleine Brücken und Ortschaften 
passiert, begleitet von vielen anderen Yachten. Heute begegnen uns nur wenige 
kleinere Boote. Der Himmel ist eher grau in grau und die Temperatur nicht ganz 
so warm. Wir fahren unter Motor durch das eng betonnte Fahrwasser. Aber die 
idyllischen Bilder von damals passen nicht ganz zur Wirklichkeit. So bewahre ich 
meine Erinnerungen gut auf, sind sie doch etwas Wertvolles. Kurz vor Nyköbing 
passieren uns auf Backbord noch zwei Tümmler. Wieder einige Bilder, die 
einem lange im Gedächtnis bleiben. 

Nach fast 47 Seemeilen erreichen wir Nysted. Außer uns liegen ungefähr 6 bis 7 
andere Yachten in dem kleinen Hafen. Die anderen Boote sind eher kleine 
Fischerboote. Mit Mano’s Kapitäns Käsecreme und einem Dessert gegen das 
Heimweh endet unser 4 Reisetag. 

Das Motto des 5 Reisetages heißt „Wind und Welle“. Die Mannschaft ist warm 
und wasserdicht eingepackt. Wir benötigen fast 2 Stunden unter Motor um den 
Windpark von Nysted zu passieren. Dann endlich können wir Segel setzen. Bei 
5 bis 6 Windstärken nutzen wir nur eine reduzierte Segelfläche. Im Laufe des 
Tages müssen wir erst die Genua und eine Stunde später auch das Groß noch 
weiter reffen. Mit 55 Seemeilen haben wir heute unser längstes Tagesetmal vor 
uns. An der Südküste von Lolland entlang geht es Richtung Langeland. Wieder 
fällt mir auf, wie wenig Schiffe im Großen Belt unterwegs sind. Aber ich 
beobachte auch, wie der Himmel immer dunkler wird. Und der Grund ist nicht 
nur die untergehende Sonne. Immer wieder erwarte ich Regen. 

Ich weiß nicht warum, aber Gewitter auf der Ostsee erreichen mich immer am 
Südlichen Kap von Langeland. Und dieses ist jetzt schon das dritte Mal. Wir 
passieren eine dunkel Wolke, wie schon so viele an diesem Abend. Die Boe 
kommt ohne Vorwarnung. Sie trifft hart auf die schon gerefften Segel. Mit ihr 
setzt Regen ein. Die Tropfen fühlen sich auf der Haut im Gesicht wie 
Nadelstiche an. Das Boot läuft uns aus dem Ruder und geht durch die Sonne. 
Die Genua schlägt back. Zwei Mannschaftsmitglieder werfen die Schot los, zwei 
weitere starten geistesgegenwärtig den Motor. 

Der Regen trommelt weiter auf uns ein. Durch meine Brille kann ich die Küste 
von Langeland nicht mehr erkennen. Wir bergen die Rollfolk. Doch plötzlich 
rauscht sie vollständig wieder aus, und die Mannschaft hat beide Enden der 
Reihleine in der Hand. Jürgen und Hajo gehen nach vorne zum Bug, um die wild 
um sich schlagende Genua mit den Händen einzurollen. Als ihnen dies 
gelungen ist, wenden wir erneut, um wieder Richtung Bagenkop zu fahren. Wir 
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sind fast 2 Seemeilen 
zurückgefahren. Der 
Regen geht immer 
noch auf uns nieder. 

Am nächsten Morgen 
lecken wir unsere 
Wunden. Der 
Bootshaken ist über 
Bord gegangen, ein 
Fenster der 
Spreehood ist von 
den schlagenden 
Schoten der Fock 

zerstört worden. Jürgens Werkzeugkoffer kommt zum Vorschein und die 
Trommel der Rollfolk wird zerlegt, um die ausgerauschte Reihleine wieder 
einzubauen. Gegen Mittag setzen wir dann noch im Hafen von Bagenkop wieder 
die Segel und laufen bei 5 Windstärken Richtung Aero aus. 

Es ist ein kurzer Schlag von 28 Seemeilen. Die Himmel ist wieder schön blau 
und nur das Loch in der Spreehood erinnert an den Tag davor. Am späten 
Nachmittag kreuzen wir unser eigenes Fahrwasser. Jetzt haben wir Aero, 
Langeland, Lolland und die anderen vielen kleinen Inseln in der dänischen 
Südsee einmal umrundet. Am Abend gibt es mit Pute in Pfirsich auf einer 
Reisgrundlage und mit einem Preisbeer-Mandel-Dessert das letzte Abendessen 
an Bord. 

Am letzten Reisetag haben wir wieder 3 bis 4 Windstärken. Das Ölzeug hängt in 
den Kabinen. Unter warmen Sonnenschein laufen wir wieder in die Flensburger 
Förde ein. 43 Seemeilen gilt es an diesem Tag noch zurückzulegen. Viele 
Flensburger nutzen den Beginn des Wochenendes zu einen Ausflug mit ihrer 
Yacht und wir kommen ihnen nun entgegen. Wir genießen ein letztes Mal die 
warme Sonne auf der Nautilust. Hajo kocht mittags für uns sein Kehrausgericht, 
dass jedes Jahr anders ausfällt. Die Mannschaft der CAMARGO bemerkt uns 
erst gar nicht, als wir sie kurz vor dem Zielhafen passieren. Eine schöner 
Segeltörn geht nach 276 Seemeilen für uns zu Ende. Und wir, wir sind Jürgen 
Sturm, Reinhard Fricke, 
Christian Müller, Hans-
Joachim Frohne, Andreas 
Hoffmann, Mano Propper, 
Norbert Sowa und Jens 
Luhmann. 

Fotos:  

Mano Propper, Norbert Sowa 
und Jens Luhmann 
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Es war einmal ein Pumpenhaus. Dies war sehr schön, um gesammelte Reste 
von zu Hause aufzubewahren. Es könnte ja sein, dass wir schlechte Zeiten 
bekommen und wir diese Dinge benutzen könnten. 

O je!!! Können wir dieses Chaos in den Griff bekommen? 

Hier wird nicht der Käse gerollt, sondern die neue Sitzgarnitur für das 
Osterfeuer. Bei Kaffee, Kuchen und Weizenbier macht jede Aufräumaktion 
auch Spaß. Frieren brauchen wir dank der alten Heizung auch nicht. 

 

Nach 3 Tagen war es so weit, das Pumpenhaus war aufgeräumt, ausgefegt 
und die noch zu gebrauchenden Sachen eingeräumt. 

Man möge uns verzeihen, dass wir eine bestimmte Farbe entsorgt haben, 
aber es wird nach über 30 Jahren keiner mehr die Kantine ausbessern 
wollen. 

Betreten darf das Pumpenhaus nur noch mit Hausschuhen!!! 

Das Aufräumteam Pumpenhaus: 

K.-H. Nordheimer, Reinhard Fricke, Jürgen Tiedemann, Carola Rehberg  
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Diese Wanderfahrt zum Pferdemarkt nach Havelberg gehört inzwischen zu 
den liebgewordenen Gewohnheiten der Wanderudergemeinschaft von WRC 
und RV-Altwerder. Und wie in den letzten Jahren, sagten auch dieses Jahr 
einige Teilnehmer kurzfristig vorher ab, so dass wir wieder umdisponieren 
mussten. Am Ende blieben 4 Teilnehmer übrig, also fuhren wir einen Dreier 
ohne plus Landdienst.  

Wie jedes Jahr zogen wir am ersten Tag die 102 Km bis Havelberg durch. 
Nach unserem Start um 06.45 in Magdeburg waren wir so schnell, dass wir 
unseren ersten Etappenpunkt in Rogätz vor unserem Landdienst erreichten. 
So fuhren wir durch und nahmen den ersten Landdienstwechsel an der Fähre 
Ferchland vor. Um 16.45 liefen wir an der Spülinsel in Havelberg ein, wo wir - 
wie gewohnt - herzlich begrüßt und freundlich aufgenommen wurden. Wir 
bezogen wieder „unseren Bungalow“, den wir jedes Jahr beim Pferdemarkt 
benutzten, waren bald geduscht und gingen zum gemütlichen Teil des 
Abends über. Nach einem Besuch im China-Restaurant in Havelberg saßen 
wir im Ruderclub gemütlich zusammen und besprachen den weiteren 
Fahrtablauf. 

Am zweiten Tag stand – wie gewohnt – die Umfahrt Elbe bis zur Einmündung 
der alten Havel bei Gnevsdorf, und zurück über die Havel nach Havelberg auf 
dem Programm. Diese Fahrt verlief ohne besondere Vorkommnisse – bis auf 
folgendes: In dem Lokal in Abbendorf, in dem wir bei dieser Fahrt immer 
einkehren, wurden wir mit der traurigen Nachricht konfrontiert, dass es dort 
bald kein „Mord und Totschlag“ mehr gibt. Zur Erklärung: „Mord und 
Totschlag“ ist ein Schwarzbier, das in einer kleinen Brauerei in Kyritz gebraut 
wird. Diese Brauerei wurde von Oettinger aufgekauft, und deshalb soll der 
Vertrieb von „Mord und Totschlag“ eingestellt werden. Nach der Rückkehr 
nach Havelberg gingen wir einmal über den Pferdemarkt, wobei aber diesmal 
keine rechte Stimmung mehr aufkam. Am nächsten Tag ging es dann um 
1000 Uhr weiter die Havel aufwärts in Richtung Rhatenow. Die Schleusen 
Garz und Grütz wurden problemlos passiert, und um 15.00 Uhr fuhren wir im 
Hohenauer See an den Badestrand, wo wir die Fahrt zu beenden pflegen. 
Die 180 Kilometer waren bei bestem Ruderwetter abgespult, alle Teilnehmer 
waren zufrieden. Der Landdienst war schon da, und in kurzer Zeit war das 
Boot verstaut und wir auf dem Rückweg nach Magdeburg.  

Karl-Heinz Flohr 
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Mölln – Lübeck – Ratzeburg – Hitzacker – Lauenburg 

 

Dies ist der Bericht von der ersten Wanderfahrt der jungen Rudergruppe in 
der Volkswagen-Management-Association (RG-VMA), die beim WRC rudert. 
Mit diesen Zeilen und Fotos wollen wir auch die Gelegenheit nutzen, uns bei 
den WRC’lern, die uns noch nicht kennen, vorstellen. 

Nach langer Planung und der bei reiselustigen Senioren schwierigen 
Terminfestlegung fuhren wir am frühen Morgen des 4. August 2008 im T5-
Multivan von und mit Michael nach Mölln.  

Wir neun Wanderruderer waren Jürgen Niemeyer, Rolf Höhne, Kristian 
Ehinger, Paul Orbach, Michael Willmann, Karlheinz Keller (ztw.), Uwe 
Birnbaum und als Gäste Peter Söth (Wolfsburger RC) und Ralf Kruse 
(Möllner RC).     

1. Etappe (04.08.): Elbe-Lübeck Kanal von Mölln nach Lübeck (30 km) 

Beim Möllner Ruder Club ging es ohne große Pause in die beiden Boote, 
einen Doppelvierer mit Steuermann und einen Doppelzweier in Richtung 
Lübeck. Den ersten Landdienst für den Service für Unterwegs und 
Gepäcktransport zum Hotel in Lübeck übernahm Rolf. Diese erste Strecke, 
die dank der 5 Schleusen diverse 
Pausen hatte, war zum Eingewöhnen 
auf den harten Rollsitzen gerade 
richtig. Die Schleusungen selbst 
gingen dank Landdienst, vieler 
weiterer Sportboote und dem kräftigem 
„Hipp-hipp-hurra“ der Ruderer auf die 
Schleusenwärter sehr zügig. Die 
Dörfer, Gaststätten, Naturtoiletten und 
Weiden mit Kühen auf dieser Strecke 
wurden zügig im 20-iger 
Streckenschlag ohne besondere 
Vorkommnisse bei Sonnenschein 
passiert. Am späten Nachmittag 
konnten wir dann – so gegen 18:00 
Uhr – bei der Lübecker Ruder- 
Gesellschaft von 1885 anlegen, uns 
erst einmal richtig strecken und zum 
ersten Gruppenbild versammeln. 
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Danach ging es dann zum Hotel „Wakenitzblick“, anschließend zur 
Besichtigung der schönen alten Marzipanstadt mit dem Holstentor und zum 
Abendessen zum Italiener. 

2. Etappe (05.08.): Die Wakenitz von Lübeck nach Ratzeburg (23km) 

Dieser Tag hatte es etwas in sich. Am Morgen gelang es uns fast immer 
gerade noch rechtzeitig durch kleine Zwischenspurts dem drohenden 
Regenschauer zu entkommen und den blauen Himmel mit Sonnenschein 
einzufangen. Die wunderschön geschwungene Wakenitz mit ihren vielen 
Seerosen, kleinen Seen, den menschenleeren urwaldähnlichen Ufern („Dank“ 
der ehemaligen DDR-Grenze) und dem spiegelglatten Wasser ließ uns das 
Rudern und das Leben genießen. 

Eine lange Mittagsrast auf der 
Terrasse des Fährhauses 
„Rothenhusen“, direkt am 
Ratzeburger See war mit 
diversen Wespenmorden der 
Abschluss der ersten 
Tageshälfte. 

Danach ging es direkt auf den 
Ratzeburger See. Rolf, unserem 
Steuermann gelang es meistens 
auf der windgeschützten 
Westseite des Sees ohne 
Wellenschlag am Ufer entlang zu 
pirschen. Das Hochseepatent 
wurde ihm dann beim Anlanden 
am Steg der in die Jahre 
gekommenen ungepflegten Ruderakademie in Ratzeburg verliehen, denn es 
gelang ihm fast ohne Wasserübernahme durch die etwa 70cm hohen Wellen 
von Backbord auf der rund 700m langen West-Ost-Route vor dem Deich zum 
Küchensee zu kreuzen.  

Bevor wir uns in unser neues Quartier in Mölln begaben, gab es noch etwas 
Kultur im Backsteindom von Ratzeburg mit abschließendem Eisessen. 

Am Abend hatte uns dann der Möllner RC auf seinem romantischen Gelände 
zum Grillen geladen und es wurde recht spät…. 
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3. Etappe (06.08.): Die Elbe von Hitzacker nach Lauenburg (50km) 

Am Morgen ging es mit dem Bootstransporter von Mölln nach Hitzacker, wo 
wir im kleinen Yachthafen unsere Boote aufriggerten und zu Wasser ließen.  

 

Die Elbe präsentierte sich ungewohnt ruhig. Durch das Niedrigwasser war 
kein Schiffsverkehr und durch den fehlenden Wind war das Wasser 
spiegelglatt, was wir Ruderer sehr zu schätzen wissen. So ging es durch die 
schönen Elbauen parallel zur Elbuferstraße mit ruhigem Schlag als erstes 
nach Bleckede. Hier wurden wir sehr freundlich in der Marina begrüßt und 
nach einem kleinen Fußmarsch konnten wir wieder bei Sonnenschein auf 
einer Wirtshausterrasse a la Card essen.  

Die verbleibenden 23 km bis zur Lauenburger Ruder-Gesellschaft wurden 
nicht zu lang - wir waren ja nun im Training - und nur hin und wieder störten 
ein paar Motorbootwellen. Am Steg gab es dann einen phantastischen 
Empfang vom Landdienst mit einem Tablett voller Bierkrüge. 

Nach dem Verladen der Boote bereitete die Kantinenchefin der Lauenburger 
RG noch spontan ein Abendessen für uns auf der großzügigen Terrasse, mit 
Blick auf die spiegelglatte Elbe, bei Abendsonne und angenehmen 
Temperaturen um 25°C. 
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4. Etappe (07.08): Elbe-Lübeck Kanal von Mölln in Richtung Güster und 
zurück 

Der letzte Tag war zur freien Verfügung. Einige Ruderenthusiasten ließen es 
sich nicht nehmen, noch einmal ins Boot zu steigen und den Elbe-Lübeck-
Kanal von Mölln in Richtung Lauenburg zu rudern. Es sollte eine schöne 
Fahrt werden, denn durch Steuerfehler landeten wir immer wieder am Ufer in 
dichten Brombeerhecken. Hier entstanden lange Pausen durch das Essen 
der Brombeeren, bis auch der letzte im Boot keinen Appetit mehr hatte.  

Im Anschluss an das Rudern gab es eine kurze Badefete am Bootssteg des 
Möllner RC. Danach wurde an Ralf Kruse mit viel Dank an den Möllner RC 
ein wenig Rollgeld übergeben und es ging ohne weitere Hindernisse zurück 
nach Wolfsburg, um rechtzeitig zum Abendessen bei den Familien zu sein. 

Zusammenfassung:  Alle, die bei dieser Fahrt mit dabei waren, werden mir – 
dem Chronisten - zustimmen, dass es eine sehr gelungene erste Wanderfahrt 
der RG-VMA war und eine zweite im Jahr 2009 folgen muss. Gern nehmen 
wir auch bei dieser Wanderfahrt wieder „Gäste“ vom WRC oder anderen 
Ruderklubs mit.  

Ansonsten ist noch wichtig zu erwähnen, dass diese Fahrt durch den „Ex-
Möllner“ Michael vorbereitet wurde und seine Beziehungen zum Möllner RC 
und zu seinem Bootskameraden Ralf Kruse aus der Kalli-Adam Ära uns sehr 
geholfen haben. 

11. Sept. 2008 

Uwe Birnbaum  
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Karl Heinz und ich haben 35 Stunden gewerkelt. Am Klappenrahmen war 
eine Eckverbindung teilweise weggefault. Wir haben sie mit Gießharz 
restauriert, eine heiße Sache, beinahe wäre meine Garage abgefackelt. 
Leider war die Rückwand des eigentlichen Kastens aus Spanplatte. Da dem 
Dach die Teerpappe fehlte war die Spanplatte dem Wasser ausgesetzt und 
teilverrottet. Da sie sich nicht ausbauen läßt, mußten wir sie mit 
Leiminjektionen wieder verfestigen. Es wurde nachgeleimt, geschliffen, 
gespachtelt und lackiert. Die Sicherheitsglasscheibe ist mit Silikon und einer 
soliden Glashalteleiste wasserdicht eingesetzt.  

Der Kasten wurde um 180° gedreht montiert. Die Klap pe fällt jetzt nach unten 
und muß nicht mehr gestützt werden. Die Farbe finde ich ganz gut. Sie hat 
eine gewisse Leuchtkraft, ist frisch und nicht so dunkel wie die anderen 
Farben im Verein.  

Reinhard Fricke 
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Eine Wanderfahrt auf der Weser von Hann.Münden bis Minden gehört schon 
seit Jahren zum jährlichen Pflichtprogramm im WRC (mindestens die 
Teilnahme am Wesermarathon plus 1 angehängter Tag bis Minden). Auch 
die Quellflüsse der Weser,  die Fulda und vor allem die Werra) wurden schon 
mehrfach befahren. Aber ich konnte keinen Ruderer finden, der schon auf der 
Weser über Minden hinausgefahren war. So traten wir jetzt eine Wanderfahrt 
an, mit der unsere „weißen Flecken auf der Landkarte“ zwischen Minden und 
Bremen beseitigt werden sollten. Gerudert wurde mit unserem alten 
geklinkerten C-Vierer (Breslau) mit Steuermann. Die Mannschaft bestand 
zum größten Teil aus „Ü – 60 – jährigen Ruderkameraden“: 

 Claus Alpers Ruderverein Altwerder Magdeburg 

 Klaus Schmidt Ruderverein Altwerder Magdeburg 

 Karsten Schacher Ruderverein Frankfurt Oder 

 Rolf Höhne WRC 

 Jürgen Schaller WRC 

 Karl-Heinz Flohr WRC 
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Der Start verlief überpünktlich, was ja nun unter Ruderern heute nicht 
unbedingt normal ist. Alle waren pünktlich da, und das Aufladen des Bootes 
wurde in Rekordzeit erledigt. Hier zeigten sich die Vorteile einer guten 
Vorbereitung (Boot war schon verladefertig abgeriggert und ausgebaut 
worden) und einer eingespielten Manschaft, bei der jeder weiß, was zu tun 
ist. So rollten wir schon eine Viertelstunde früher als geplant um 08.45 Uhr in 
Richtung Minden. Diese Viertelstunde Zeitvorsprung sollten uns über den 
ganzen Tag begleiten, wir waren überall immer etwas früher fertig als 
vorgesehen.  

Das Rudern auf diesem Teil der Weser ist etwas anders als auf der 
Oberweser, wo die erste Schleuse in Hameln nach 135 Km die freie Fahrt 
hemmt: Im Abstand von 15-25 Km ist die Weser durch Staustufen (mit 
integriertem Wasserkraftwerk) aufgestaut. Diese Staustufen können über 
Schleusen oder teilweise über Bootsgassen bzw. Bootsschleppen  passiert 
werden.  

1. Tag (Freitag, 23.05.08) 42 Km, 2 Schleusen 

Nach der Anreise über die Autobahn und dem Start im Ruderclub Minden um 
11.45 Uhr, übernahmen wir noch in Minden bei der Begegnung mit einem 
rücksichtslosen Fahrgastschiff als Begrüßungstaufe erst einmal ordentlich 
Wasser. Die Staustufe Petershagen (Bootsgasse) war schnell erreicht und 
passiert und auch die Bootsschleppe Schlüsselburg war mit dem 
vorhandenen Bootswagen kein Problem. Um 17.45 machten wir im 
Schutzhafen Stolzenau am Bootssteg des Ruderclubs Stolzenau fest, wo wir 
von dem Vorsitzenden H. Burmester freundlich empfangen wurden. Die 
Aufnahme in diesem kleinen aber feinen Ruderclub verlief in einer sehr 
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netten und herzlichen Atmosphäre. Allerdings musste ich auf die Uhr sehen 
und mich schnell fertig machen, weil wir noch nach Bremen fahren und einen 
Mitstreiter abholen sollten. Dieser Ruderkamerad musste leider noch am 
Freitag arbeiten und war dann abends nach Bremen angereist. Als wir 
gemeinsam aus Bremen zurückkamen, lag die zurückgebliebene Mannschaft 
schon im Schlafsack. 

 

2. Tag (Samstag, 24.05.08) 56 Km, 2 Schleusen 

Nach einem fürstlichen Frühstück mit frischen Brötchen satt und Kaffee aus 
der Kaffeemaschine ging es weiter. Die Staustufe Landesbergen war auch 
schnell erreicht und konnte mit der Bootsgasse passiert werden. Bei der 
Staustufe Drakenburg war es nicht so einfach: Die Bootsgasse war zu eng 
und zu steil, so dass wir das Boot nicht hinunter treideln konnten, weil die 
Ausleger aufgesetzt hätten. Also fuhren wir bis zum Durchstich zurück und 
weiter zur Schleuse Drakenburg, wo wir auch recht kurzfristig geschleust 
wurden. Die Schleusen in diesem Bereich der Weser sind anscheinend alle 
von Minden aus kameraüberwacht und ferngesteuert. Bald danach liefen wir 
in Hoya ein, wo unser Landdienst uns auf dem Gelände des Ruderverein 
Hoya erwartete. Die Unterbringung durch den Hausmeister H. Hetzel war 
schnell geklärt, und nach dem Duschen gingen wir in die Stadt zum Essen. 
Wir landeten in einem griechischen Restaurant mit einem supernetten 
Besitzerehepaar, wo wir so große Portionen bekamen, dass auch wir als 
hungrige Ruderer die Teller nicht leer essen konnten, um nicht zu platzen. 
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3. Tag (Sonntag, 25.05.08) 67 Km, 3 Schleusen 

Auch hier gab es zum Frühstück wieder Brötchen direkt vom Bäcker und 
frischen Kaffee. Der frühe „Brötchen-Bote“ war Klaus Schmidt. Dann ging es 
los zur Staustufe Dörverden. Der ursprünglich vorhandene Bootswagen war 
von einem Arbeitsschiff blockiert und außer Betrieb, also ließen wir uns 
schleusen. An der Staustufe Langwedel benutzten wir die 
schienengebundene Bootsschleppe. Danach waren 32 Km zu rudern, bis zur 
Schleuse Hemelingen. Nach der Schleuse Hemelingen befanden wir uns auf 
dem tidenabhängigen Teil der Weser und erreichten nach einigen Km unser 
Ziel, der Bremer Ruderclub Hansa. Auch hier hatte der Landdienst schon 
alles vorbereitet, und die üblichen Arbeiten wie Boot herausnehmen und 
ablegen waren schnell erledigt. Hier traf ich einen Bekannten, den 
Wanderruderwart von Hansa  Michael König, mit dem ich die weitere Fahrt 
beriet.  

Für diesen Abend hatten wir eine Verabredung: Der Bruder vom Jürgen 
Schaller – Dr. Dieter Schaller - hatte uns in sein Haus in Oyten zu einem 
Imbiss eingeladen. Diese Einladung nahmen wir gerne an, und der Abend 
verlief im „Hauseigenen“ Wintergarten in Oyten sehr nett.  
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4. Tag (Montag, 26.05.08) 40 Km, rudern auf einer Seeschifffahrtsstrasse 

An diesem Tag war um 07.46 Uhr Hochwasser in Bremen, und wir mussten 
uns morgens beeilen, um mit dem ablaufenden Wasser mitfahren zu können. 
Deshalb begnügten wir uns beim Frühstück mit Cappucino aus der Tüte und 
mit unseren mitgebrachten Lebensmitteln. Dann ging die Fahrt durch das 
Bremer Freihafengelände nach Brake. Hier ergab sich ein tidenabhängiges 
Problem: Der Wasserstand an der  Betonrampe in Brake, über die wir unser 
Boot aus dem Wasser nehmen wollten, war durch die Tide auf einen Meter 
unterhalb des Rampenanfangs gefallen. Um nicht auf das Steigen des 
Wasserstandes warten zu müssen, ruderten wir 2 Km zurück zu dem 
Sandstrand in Kirchhammelwarden und nahmen dann dort das Boot aus dem 
Wasser. Damit war die Wander-Ruderfahrt beendet. Nach dem Abriggern, 
Verladen usw., ging es in Richtung WOB zurück. 

Fazit: 
Die Weser ab Minden ist es durchaus wert, berudert zu werden. Die 
Landschaft ist  sehenswert: Im oberen Teil zwischen Minden und Stolzenau 
ist die Landschaft parkähnlich gestaltet mit vielen wunderschönen 
rhododendrongeschmückten Bauernhöfen. Im mittleren Teil geht es eher 
ländlich zu, hier ist die Landschaft einsamer.  

Im unteren Weserbereich vor Bremen gibt es dann schon viele 
Freizeiteinrichtungen und Campingplätze auf dem Lande für die Bremer 
Bevölkerung. Auch wenn keine Berge mehr wie auf der Oberweser den 
Flusslauf säumen, ist die Landschaft durchaus schön und interessant.  

Die Strömung ist auf der Mittel- und Unterweser allerdings geringer als auf 
der Oberweser, und wegen den Staustufen kann man eben nicht so 
ungehindert fahren wie zwischen Hann, Münden und Hameln. Aber diese 
Staustufen sorgen so zwangsläufig für Pausen und zu einem Treff mit dem 
Landdienst, wo man eben noch diverse „Aufbau-Mittel“ zum schadlosen 
Weiterfahren übernehmen kann. Das letzte Stück im Gezeitenrevier ist 
allerdings wetterabhängig und bei Starkwind nicht zu empfehlen. 

207 Km in 4 Tagen sind sicher keine großartige Kilometerleistung, im 
Vergleich zu den bisherigen Fahrten aber wir erlebten eine nette, gemütliche 
Wanderfahrt mit vielen erholsamen, lukullischen Pausen, die uns auch 
wirklich Spaß gemacht hat. 

Ein Wermutstropfen allerdings bleibt: Obwohl unser Boot, die Breslau, in den 
letzten Jahren mehrfach überarbeitet und abgedichtet worden ist, war das 
Boot immer noch leck. Bei der Suche nach den Ursachen der Undichtigkeit 
stellten wir Faulstellen an der Kielschiene fest, vor allem im Heckbereich. 

Diese müssen unbedingt repariert werden, wenn das Boot erhalten werden 
soll! Ansonsten war es eine schöne Wanderfahrt...Medium..., für jeden, der 
rudern, ruhig sitzen und steuern kann. 

Karl-Heinz Flohr



                        ��������������	
��
����������
�����
�������
����
 

54 

 

����

)�I��C����� ���.��
��
���3��
����

)�A�� ���:�)
��3��
����

)���) ��<��&
/��

��@
 ������
� ��J���
 

Stopp, so weit sind wir noch nicht! Jetzt erst mal von Anfang an, wir sind Tina 
und Sophie und wollen euch von unseren zwei aufregendsten Regatten 2008 
berichten.  

Ob wir nach Bersenbrück zum Landesentscheid fahren, hing völlig von 
unserer Leistung in Otterndorf ab. Da wir aber die 3000 m und die 1000 m 
gewannen fiel uns die Entscheidung nicht schwer. Bersenbrück, wir 
kommen!!! 

Nach 4 Wochen intensivem Training ging es endlich los. 

Freitag, der 6.6.2008: 

Nach 3 ½ Stunden Fahrt kamen wir endlich in Bersenbrück, besser gesagt in 
Alfhausen am Alfsee an. Doch hier ging der Stress erst richtig los. Das 
Problem war, wir fanden das Bootshaus nicht, was eigentlich 
selbstverständlich war, da es gar keins gab, sondern nur eine Segelschule. 
Das soll erst mal einer wissen. Nach einer halben Stunde und unzähligen 
Telefonaten mit der Regattaleitung fanden wir doch einen Platz, wo wir 
unseren Doppelzweier „Taifun“ ablegen durften. Nun konnten wir mit Kersten 
und Natascha zum Campingplatz fahren, wo wir die Zelte aufbauten und den 
Weg zum Regattaplatz ausfindig machten. 

Samstag, der 7.6.2008: 

Heute konnten wir ausschlafen, da die Langstrecke erst um 14:30 Uhr 
startete. Als es endlich soweit war, waren wir total aufgeregt. Doch dann galt 
es 3000 m zu bewältigen! 

Als wir die Langstrecke hinter uns hatten, mussten wir 2 Stunden warten, bis 
für uns der Zusatzwettbewerb begann. Dabei ging es darum, 4 Aufgaben zu 
bewältigen: 

- wir mussten einen Ball mit den Füßen weitergeben.  

- hier mussten wir zu dritt Seil Springen. 

- der sogenannte Sternenlauf. 

- der Steineier-Lauf 

Anschließen gab es die Siegerehrung und wir hatten die Langstrecke 
gewonnen!! Beim Abendbrot wurde der Tag ausgewertet   
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Sonntag, der 7.6.2008: 

Heute hatten wir unsere 1000 m erst um 15:00 Uhr .Da konnten wir früh ganz 
in Ruhe unsere Zelte einpacken. Anschließend fuhren wir zum Regattaplatz, 
um uns dort auf das Rennen vorzubereiten. 

Endlich war es so weit. Es ging um die 1000 m. Leider wurden wir nur 3. 
Anschließend verpackten wir „Taifun“ und warteten auf das Ergebnis. Kersten 
und Natascha kamen, um uns die gute Nachricht zu überbringen. Wir hatten 
es geschafft! Wir durften nach Salzgitter zum Bundeswettbewerb fahren.  

Nach nochmals 2 ½ Wochen intensivem Training fuhren wir am 
Donnerstagnachmittag nach Salzgitter. 

Donnerstag, der 26.06.2008: 

Um 15.30 Uhr fuhren wir mit Kersten nach Salzgitter, da kamen wir auch 
schon eine Stunde später an. Zuerst suchten wir einen Platz für unseren 
„Taifun“ und meldeten uns danach bei der Ruderjugend Niedersachsen. 
Anschließend bauten wir „Taifun“ auf und drehten erst mal eine Runde auf 
dem Salzgittersee.  

Als das Boot wieder draußen war, fuhren wir drei in die Schule, wo wir uns 
eine Ecke zum übernachten einrichteten. Das schwierigste am heutigen Tag 
kam erst noch: Kersten musste zurück nach Wolfsburg fahren. Es war zwar 
nur für eine Nacht, aber trotzdem waren wir es gewöhnt, daß unser Trainer 
immer bei uns ist, deshalb fiel uns der Abschied besonders schwer. 

Freitag, der 27.06.2008: 

Am nächsten Tag hatten wir um 9.30 Uhr unsere Langstrecke zu absolvieren. 
Vorher kamen Kersten und Natascha noch. Kurz vor dem Start traf dann 
auch noch Sophies Familie ein. Die Langstrecke war so auf geteilt, daß wir 
zuerst 1500 m hoch und dann 1500 m zurück mussten. 

Wir erreichten in der Gesamtwertung den 11. Platz. Also hieß das B-Finale 
bei den 1000 m. 

Abends gab es noch die Siegerehrung. Nur allein die Siegerehrung war für 
uns ein unvergessliches Erlebnis. Anschließend fuhren Kersten und 
Natascha zurück nach Wolfsburg. 

Samstag, der 28.06,2008: 

Heute kamen viele aus dem WRC, um beim Zusatzwettbewerb mit zu helfen, 
unter anderem kamen auch Familie Heil, Ralf Jürgen, Sebastian, Kersten und  

 



                        ��������������	
��
����������
�����
�������
����
 

56 

 

Natascha. Alle zusammen wurden dann für die 7.Station eingeteilt. Insgesamt 
waren es 9 Stationen, nämlich: 

- Eierlauf mit Flummis 

- Gummistiefelziel Wurf 

- Laufen zu zweit in einem Kastenteil. 

- Seil springen 

- Ball mit den Füßen weiter geben 

- Hürdenlauf 

- Pedalo fahren 

- Basketball 

- Medizinball in ein Tor rollen 

Anschließend gingen wir zurück zur Schule, während der Rest zurück nach 
Wolfsburg fuhr. 

Sonntag, der 29.06.2008: 

Leider hatten wir heute unseren letzten Tag. Wir konnten auch mal länger 
Schlafen - daß hieß, daß die Lautstärke in der Turnhalle mal so war, daß man 
durchschlafen konnte, was am Samstag und Freitag leider nicht der Fall war. 
Nach dem Aufstehen packten wir alle Sachen zusammen und machten uns 
auf den Weg zur Regatta. Gegen 11:00 Uhr kamen dann auch Kersten und 
Natascha. Gegen Mittag trafen unsere beiden Familien ein. 

Um 15:00 Uhr hatten wir unser 1000 m Rennen. Dabei belegten wir den 
5. Platz im B-Finale. Nach der Siegerehrung fuhren alle gemeinsam nach 
Hause. 

Wir wollen weiterhin immer so stark trainieren damit wir es nächstes Jahr als 
Juniorinnen noch einmal probieren können. Uns haben die beiden 
Wochenenden sehr viel Spaß gemacht. Es war für uns sehr spannend und 
auch anstrengend. 

Wenn Sie noch Fragen haben, können Sie sich an uns persönlich wenden. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!!!  

Tina Hahn und Sophie Heil 
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Ein paar Fakten: 

Die Regattastatistik für unsere Ruderregatta 2009 weist 993 Ruderer 
(Rollsitze) aus. Das sind ziemlich exakt 10% mehr als im letzten Jahr (900 
Ruderer) und das doppelte von 2006 (495 Ruderer). Unsere größte Regatta 
(abgesehen von den Bundeswettbewerben, der IDHM und der DSM) hatten 
wir im Jahr 1982 mit 1385 Rollsitzen. Von den 162 ausgeschriebenen 
Rennen fanden 110 statt. Noch nie haben wir mehr Rennen ausgeschrieben 
und nur in den Jahren 1995 und 2007 haben mit 126 bzw. 116 mehr Rennen 
auf dem Allersee während einer Regatta stattgefunden. Insgesamt wurden 
141 Abteilungen gestartet. Nur drei Mal (1981: 146, 1982: 142 und 1989: 
143) hatten wir mehr Abteilungen. Vielleicht können wir an die Glanzzeiten 
der Wolfsburger Ruderregatta in den 70er und 80er Jahren ja wider 
anknüpfen? 
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Fotografien: Jens Luhmann 
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Schon im Winter 2007 gingen wir an die Planung des Törns 2008. Es sollte 
Anfang September von Flensburg aus in die Dänische Südsee oder Rund 
Fünen gehen. Im April waren wir alle heiß auf den Segeltörn. Wir, das waren 
Rolf Höhne (Finanzen), Manfred Göllner (Smut), Siegfried Trogisch (Vize), 
Rolf Fieting (Nav), Jürgen Schultze (Nav u. Maschine) und Wolf-Rüdiger 
Kleinfeldt (Skipper). 

Leider erwischte Jürgen Schultze im Juli ein Virus derart heftig, dass er seine 
Teilnahme kurzfristig absagen musste. Unter Aufbietung aller Kräfte gelang 
es uns durch Vermittlung von Rolf H. mit Jürgen Niemeyer sehr schnell 
unsere Crew wieder auf 6 Mann aufzustocken. Er hatte sich nur eine kurze 
Bedenkzeit erbeten und Rolf’s Mail mit unserem Angebot seiner Frau mit der 
Frage „Was soll ich machen?“ vorgelegt. Sie kannte/kennt ihren Jürgen gut 
und soll nur geantwortet haben: ZUSAGEN! 

So sammelte am Samstag, 30.08.08, Siegfried erst Jürgen, dann Manni und 
zum Schluss Rolf F. in Wolfsburg ein um nach Flensburg zu starten. Rolf H. 
holte Wolf-Rüdiger in Gifhorn ab, er hatte bereits die gesamte Verpflegung für 
die Recken an Bord. Erstes Ziel war Kirchweyhe um bei einem Kaffee mit 
Kuchen die Wolfsburger zu begrüßen und uns alle auf den Törn 
einzuschwören. 

„Unser“ Schiff, die Bavaria 39 Cruiser „Camargo“, gehört unseren 
Vereinskameraden Gille Ridder und Heinrich Fest, die selbst gerade auf 
einem Ostseetörn waren. Für Flensburg hatten sie uns eine frühzeitige 
Übergabe in Aussicht gestellt. Schon mittags ging es an die Übernahme und 
Gille und seine Frau Karin wünschten uns einen schönen Törn. 

Ohne Zeit zu verlieren und ohne 500 Seiten Handbücher zu wälzen, legten 
wir um 16.05 h bei strahlendem Sonnenschein in Flensburg ab. Eigentlich 
brauchte der Skipper beim Ablegen 3 (in Worten: drei) Hände für Steuerrad, 
Fahrhebel und Bugstrahlruder! Später war immer eine helfende Hand zur 
Stelle. Unter Maschine ging es noch aufklarenderweise bis Holnis Enge, 
anschließend unter Segeln Richtung Hoeruphav auf Als. Da uns schon 
mehrere Yachten aus dem überfüllten Hafen wieder entgegenkamen, 
entschlossen wir uns in Lee von Kaegnaes zwischen diversen Ankerliegern 
ebenfalls den Anker zu werfen. Wir hatten besten Ankergrund, Schnell hieß 
es: „Kette kommt steif“ und „Anker trägt“. 
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Dank Mannis Vorräten war das Abendessen als auch das Frühstück 
gesichert. Ob des Ankergrunds und der Wettervorhersage krochen alle nach 
einem letzten Schluck zufrieden zur ersten Nacht in ihre Schlafsäcke. Schon 
früh am Sonntagmorgen kam Leben in die Mannschaft. War es die 
ungewohnte Umgebung, die volle Blase oder die senile Bettflucht, noch vor 
Sonnenaufgang sprang die Maschine an und um 04.53 UTC brach der Anker 
aus dem Grund. 

Bei leichtem OSO-Wind ging es wieder unter Maschine um Kaegnaes herum 
bis zum Leuchtturm Gammel Poel an der Südostecke von Als. Der Skipper 
erschien mit dem Übersegler in der Plicht und überzeugte alle nicht gen 
Bagenkop hoch am Wind aufzukreuzen sondern bei auffrischenden OSO-
Wind und Nordstrom den Kleinen Belt nach Norden zu segeln. Bei schönem 
Sonnenschein setzten wir um 09.00 MESZ die Segel und bargen diese erst 
um 18.15 MESZ nach 46,2 sm direkt vor der Brückendurchfahrt bei 
Middelfart. Wenige Meilen später liefen wir in den Yachthafen von Fredericia 
ein, um nach längerem Suchen in einer freien Box festzumachen. Ein 
Abendspaziergang nach Nutzung der sauberen Duschen beendete einen 
schönen Sonntag auf See mit einem Etmal von 60,9 sm. 
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Am Montag sollte es nördlich um Fünen herum nach Kerteminde am Großen 
Belt gehen. Nach Passieren von Fredericia-Reede setzten wir bei SO 4-5 um 
09.30 MESZ Segel und kamen gut voran. Nördlich von uns blieben Endelave 
und Samsoe liegen und wir liefen bei Lushage in den Großen Belt ein. Bei 
zunehmend 6 Bft. und See 1,5 – 2 m hatten wir Roll-Fock und Roll-Groß 
längst im 2.Reff. Wir kreuzten 2 Std. gen Süden um nach Kerteminde zu 
gelangen. Als wir nach der 4. Kreuz nur etwa 5 Kabel nach Süden 
gutgemacht hatten, Wind- und Stromversatz setzten uns gehörig nach 
Norden, und wiederholt die Leuchttürme Rosnaes und Rosnaes Puller zum 
Greifen nahe waren, folgten wir den einladenden Schornsteinen und 
Sendemasten von Kalundborg auf Seeland. Bei leichtem Nieselregen ging es 
parallel zur betonnten Tiefwasserrinne nach Kalundborg, vorbei an der 
auslaufbereiten Fähre, diversen Großschleppern zum Gastliegeplatz gleich 
neben den Fischerbooten. Nur wenige Meter den Steg hinunter und schon 
waren wir an der Straße und im Zentrum von Kalundborg. Einige nutzten das 
letzte Büchsenlicht bei einem Stadtrundgang zur Suche nach legalem Penge-
Nachschub sowie Einkaufsmöglichkeiten. Wir bewegten uns weiter Rund 
Fünen ohne die Insel selbst zu betreten. 

Dienstag früh ernteten wir die Späherfolge des Vorabends in Form von 
frischen Brötchen und dänischen Plunder bei frischem Kaffee oder duftendem 
Tee. Die Auslagen im Fischgeschäft auf der Pier animierten den Smut und 
den Finanzminister außerhalb der Öffnungszeit einen Haufen Kronen in 
frische Schollen und Räucherfisch umzusetzen. Bei durchwachsenem Wetter 
ging es zurück in den Großen Belt und auf der Ostseite nach Süden. Immer 
noch setzte der Strom mit 2-3 kn nach Norden und wir entschlossen uns kurz 
vor Reersoe die Segel zu bergen und unter Maschine bei süddrehendem 
Wind in die Musholm Bugt einzulaufen. Wir meldeten unsere 
Brückenpassage wegen der Masthöhe von fast 18 m ordnungsgemäß an, um 
dann durch die östliche Durchfahrt neben dem Trennungsgebiet direkt nach 
Korsoer / Seeland zu gehen.  

Wir machten im 
Gamlehavn mit Stbd-
Seite längsseits Pier 
direkt vor der alten 
Festungsanlage fest. 
Ausgiebige Spazier-
gänge zur Festung, 
zum Magazin und zum 
Fischereihafen sowie 
zur Hafeneinfahrt 
brachten viele Foto-
motive vor die Linse. 
Derweil wurden die 
jungen Schollen 
gebraten, frischer Salat 
angerichtet und alles 
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zusammen mit einem spritzigen Wein serviert. Köstlich, köstlich was Manni 
da unter Mithilfe von Jürgen auf den Tisch gebracht hat. 

Nach einem morgendlichen Blick zur Großen Belt Brücke mit der Insel 
Sprogoe und in der Ferne Fünen zwar nicht spät, aber zu spät um dem 
Hafenmeister zu entkommen, machten wir uns am Mittwoch auf nach 
Svendborg. Bei Wind SSW mit 6 Bft. und dem zu querenden Tiefwasserweg 
schob uns der Motor stetig nach Westen Richtung Nyborg durch die raue 
See. In der Hoffnung unter Fünen weniger als 2 m – See zu haben und dem 
Nordstrom ein wenig aus dem Weg zu gehen, liefen wir auf Kloeverhage zu 
um dann das Stokkobaek Flak an Bbd. liegen zu lassen. In Höhe vom 
Leuchtturm Elsehoved bei inzwischen S-Wind mit Bft. 7 – in Boen mehr - 
kamen wir trotz 5 kn Fahrt durchs Wasser nur noch mit 2 kn über Grund 
voran. Unter Deck hielt sich kaum noch jemand auf. Endlich ging es auf 
Westkurs in den Svendborg Sund und die See wurde ruhiger. Da es gleich in 
das enge Fahrwasser ging, fuhren wir unter Motor weiter. Es sollte der 
einzige Tag werden, den wir nur motorten. 

An Troense vorbei steuerten wir die alte Schifferstadt Svendborg an. Neben 
einem Bulkcarrier lagen alte Holzschiffe und ausgemusterte Behördenschiffe 
am Pier der Neubau- und Reparaturwerft. Im Stadthafen machten wir erneut 
direkt an der Straßenpier fest. Modernste Sanitäranlagen standen uns hier 
auf einem Schwimmponton zur Verfügung. Auf der Jagd nach einer Postkarte 
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schwärmten einige noch vor 17. h in die Stadt aus. Die Karte wurde 
erworben, es fehlte die Briefmarke. Nach einem wiederum köstlichen Mahl 
erkundeten wir ob der kurzen Wege die sehenswerte Stadt ein weiteres Mal 
in den Abendstunden mit zum Teil interessanten Gesprächen mit den 
Einheimischen. 

Für den vorletzten Tag, den Donnerstag, hatten wir uns vorgenommen, 
nördlich an Als vorbei entweder nach Dywig oder nach Aabenraa zu gehen. 
Bei zunächst SW Bft. 4-5 liefen wir unter Motor nach Westen durch die 
Dänische Südsee, ließen Avernakoe an Bbd. liegen, um südlich von Lyoe 
wieder in den Kleinen Belt zu gelangen. Bei frischen 6 Bft. setzten wir Segel, 
kreuzten unsere Kurslinie vom Sonntag und rundeten die Nordspitze von Als. 
Um noch bei Tageslicht in Aabenraa einzulaufen, bargen wir um 17.00 MESZ 
die Segel und liefen dann um 18.30 MESZ in den Yachthafen ein. Wir hatten 
unser Ziel, Rund Fünen, erreicht!  

Die letzte Etappe konnte am nächsten Morgen in Ruhe angegangen werden. 
Durch den Als-Fjord und Als-Sund vorbei an Sonderborg in die Flensburger 
Förde und zurück zur Charterpier der Mola, des Vercharterers. Den 
Aabenraa- und den Als-Fjord wollten wir bei gutem Wind und Sonnenschein 
segelnd durchqueren. Leider hatte sich das Roll-Groß verklemmt und wir 
brauchten mehrer Anläufe um bei kreuzenden Kursen das Groß wieder 
sauber und vollständig aus dem Mast zu ziehen. Auf Grund der Raum- und 
Zeitfaktoren, das Abschlussessen in Flensburg wartete in Hansens Brauerei, 
bargen wir schon bald wieder die Segel und liefen unter Motor durch die 
Fjorde und den Sund. Die Warteschleifen vor der Klappbrücke in Sonderburg 
wurden zur intensiven Betrachtung der Altstadt und moderner Architektur 
genutzt. Rasch ging es im Pulk durch die Brücke und weiter gen Süden. Mit 
passieren Tn 1 Flensburger Förde setzten wir letztmalig Segel und genossen 
bei schönstem Sonnenschein den letzten Teil unseres Törns. Ab Holnis Enge 
veranstalteten die zurückkehrenden Yachten fast ein Wettrennen in den 
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Hafen. Nach einem kurzen Tankstop bei Niro Petersen und zwei Anläufen in 
die „richtige“ Box endete unser Törn nach insgesamt 283 sm, davon 146 sm 
unter Segeln und 137 sm unter Motor. 

Wir hatten viel Sonne, viel Wind, viel Strom, wenig Regen und häufig 
kräftigen Seegang. Leider kamen Wind und Strom nicht immer günstig. Wir 
hatten immer ausreichend und köstlich zu essen, bei Getränken musste 
keiner darben. Wir hatten viel Spaß miteinander und hätten sicherlich gerne 
den einen oder anderen Tag mehr Zeit gehabt. Und wie heißt es doch immer 
wieder, es löpt sich all trecht. 

Das gute Essen in Hansens Brauerei, der frisch gebraute Gerstensaft, die 
schlagfertige Bedienung und die gute Stimmung des letzten Abends mit 
einem Nachtspaziergang im Nieselregen zurück an Bord waren ein schöner 
Abschluss. Auch die Postkarte an unseren verhinderten Mitsegler kam noch 
in den Kasten. 

Mit vielen neuen Eindrücken und gut erholt machten wir uns am Samstag auf 
den Rückweg, den manch einer bisweilen schlafend erlebte.  

Wolf-Rüdiger Kleinfeldt 

PS:  Gille, dein Gästebuch ist sicherlich auch wieder zurück! 

$
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Vier Ruderer waren es, die sich am 28.06.2008 morgens um 8.00 Uhr auf 
den Weg machten: 

 Karsten Schacher Ruderverein Frankfurt Oder 

 Klaus Schmidt Ruderverein Altwerder Magdeburg 

 Claus Alpers Ruderverein Altwerder Magdeburg 

abgelöst nach 2 Tagen von: 

 Kilian Suwe WRC 

 Karl-Heinz Flohr WRC 

„Der Weg“ war die zweite Wolfsburg-Wolfsburg-Runde (auf dem Wasser), die 
von einem Boot des WRC je gefahren wurde. Wolfsburg-Wolfsburg-Runde 
heißt: Es wird ab Wolfsburg, WRC, über Mittellandkanal, Elbe und Elbe-
Seitenkanal (in einem großen Dreieck) gerudert (natürlich mit den 
entsprechenden Übernachtungsstationen), bis der Steg des WRC wieder 
erreicht wird. Gefahren wurde mit dem Klinker-C-Boot SDC (Zweier mit 
Steuermann) und einem VW-Bus als Landdienst für das Gepäck und 
Bootswagen, Reserveskulls etc. 

1. Tag (Samstag, 28.06.08) 68 Km Mittellandkanal bis Wolmirstedt 

Obwohl das Wetter es nicht so gut mit uns meinte – es gab ein paar 
Regenschauer – ließen wir den ersten Tag geruhsam angehen. Wir legten in 
Bergfriede, Calvörde und Haldensleben an - zum Pause machen und 
Landdienst wechseln. Allerdings bescherte uns das Tiefdruckwetter auch 
einen kräftigen Schiebewind, so dass wir schnell vorankamen und einige 
Strecken (in Pausen) sogar �� segeln��  konnten. Als wir dann unser 
Tagesziel – den Kanuclub Wolmirstedt - erreichten, war unser Landdienst 
schon dort und begrüßte uns mit finsterer Miene und den Worten: �� Lasst 
uns das Boot herausnehmen und auf dem Rasen ablegen, und dann nichts 
wie weg hier�� . Was war passiert? Claus Alpers hatte im Vorfeld der Fahrt 
mit einem Vertreter des Vorstandes dieses Vereins vor Ort (im Bootshaus am 
Kanal) gesprochen und die Erlaubnis für eine Übernachtung im Bootshaus 
eingeholt. Als wir ankamen, wurde diese versprochene Übernachtung im 
Bootshaus abgelehnt, und es wäre nur ein Zelten auf dem Gelände möglich. 
Der Vertreter des Vereins, der junge „sogenannte“ Kanufreund (2. 
Vorsitzender) zeigte sich keinerlei einsichtsvoll in Bezug auf unsere Situation 
und meinte nur, ohne vorherige schriftliche Anmeldung (ca. 2-3 Wochen 
vorher) kann er uns nicht im Bootshaus übernachten lassen. 

Das war natürlich eine schöne Überraschung: Abends, kurz vor Einbruch der 
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Dunkelheit, direkt vor dem Etappenziel abgewiesen zu werden und ohne 
Nachtquartier dazustehen. So etwas hatten wir noch nie erlebt. 

Ohne unseren Landdienst hätten wir ein ernstes Problem gehabt. So aber 
zogen wir das Boot aus dem Wasser und legten es sicher ab, luden die 
beweglichen Teile des Bootes und unser Gepäck in den VW-Bus und fuhren 
nach Magdeburg zum Ruderverein Alt-Werder, wo wir übernachteten. Dort 
wurde es dann doch noch ein gemütlicher und versöhnlicher Abend. 

2. Tag (Sonntag, 29.06.08) 66 Km und 1 Schleuse bis Tangermünde 

Am nächsten Morgen fuhren wir wieder mit dem Auto nach Wolmirstedt, 
brachten unser Boot ins Wasser und ruderten zur Schleuse Rothensee. Der 
Schleusenmeister war bereit, uns zu schleusen, wenn die auf Warteposition 
liegenden Binnenschiffe abgefertigt waren. Da dies bis zu 2 Stunden dauern 
konnte, verzichteten wir auf die Schleusung, fuhren wir in den Vorhafen des 
alten, stillgelegten Schiffshebewerks, nahmen das Boot über die Böschung 
heraus und beförderten es auf unserem eigens für solche Zwecke 
mitgebrachten Bootswagen um das Schiffshebewerk herum. Das Einsetzen 
des Bootes hinter dem Hebewerk war etwas schwierig, weil es hier eine 
ziemlich steile Böschung mit Steinschüttung hinabgeht und der Wasserstand 
sehr niedrig war, was den Weg zum Wasser noch verlängerte. Hier könnte 

die Stadt Magdeburg einmal etwas für die Wassersportler tun und eine 
Rampe bauen, um den Wassersportlern den Weg etwas zu ebnen. Wir 
fuhren dann auf dem sogenannten Elbabstiegskanal weiter bis zur Mündung 
des Kanals in die Elbe (Km 333,5). Wenn auch der „Elbkilometer 333“ um 0,5 
Km stromaufwärts lag, wir aber stromabwärts fuhren, erwiesen wir der 
„schlimmen Zahl“ natürlich aus alter Tradition die gebührende Ehrung. Dann 
fuhren wir die Elbe hinunter bis Tangermünde. Im Tangermünder Ruderclub 
wurden wir - wie gewohnt - gastfreundlich aufgenommen. Abends gingen wir 
in die Altstadt von Tangermünde zum Essen, und sahen dort das Finalspiel 
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der Fußball-Europameisterschaft. 

3. Tag (Montag, 30.06.08) 70 Km bis Wittenberge 

Am nächsten Morgen war 
Kilian Suwe frühzeitig zur 
Stelle, um Claus Alpers 
abzulösen. Schnell waren wir 
aus dem Tangermünder 
Hafen heraus, und es ging 
flussabwärts in Richtung 
Wittenberge. Und dann 
passierte es: Nach einigen 
Kilometern schon – kurz 
hinter der Eisenbahnbrücke, 
die bei Tangermünde die 
Elbe überspannt, brach auf 
Steuerbord 2 der Dollenstift. 
Ein Ersatzstift war nicht an 
Bord, und der Landdienst war 
über Handy momentan nicht 
zu erreichen. Was blieb uns 
also übrig? Wir fuhren 
unseren sowieso schon 
„untermotorisierten“ Zweier 
jetzt als „Einer mit 
Steuermann und Passagier“ 
weiter. Irgendwann gelang es 
uns doch, den Landdienst 
telefonisch zu erreichen, und 
als dieser dann mit dem 
Ersatzdollenstift bei uns 
eintraf, waren wir immerhin 

schon bis kurz vor Havelberg gekommen. Der Schaden wurde repariert, und 
weiter ging es nach Wittenberge ins Kanubootshaus. Auch hier wurden wir 
herzlich begrüßt und saßen schon bald am Abendbrottisch vor einer 
gewaltigen Portion Schnitzel mit Bratkartoffeln.  

4. Tag (Dienstag, 01.07.08) 77 Km bis Drethem 

Weiter ging es am nächsten Tag ohne große Zwischenfälle nach Drethem. 
Dort übernachteten wir im �� Gasthaus Stadt Hamburg�� , in dem Ruderer für 
ein geringes Entgelt im großen Festsaal auf Luma/Schlafsack übernachten 
können. Das ist auch für altgediente Wanderruderer mal etwas besonderes, 
in einem großen Saal (für mehrere hundert Leute, mit Bühne und Bar) zu 
übernachten – so ein großes Schlafzimmer hat man nicht jeden Tag. Da wir 
relativ früh dort waren und uns recht schnell eingerichtet und geduscht 
hatten, fuhren wir mit dem Auto ins nahe Hitzacker und sahen uns dort die 



                        ��������������	
��
����������
�����
�������
����
 

72 

neuen Hochwasserschutzanlagen an.  

5. Tag (Mittwoch, 02.07.08) 50 Km bis Scharnebeck 

Der nächste Tag (mit 50 Km fast ein Schontag) brachte uns über Lauenburg, 
wo wir am Ruderclub eine längere Pause machten, dann in den Elbe-
Seitenkanal nach Scharnebeck. Im dortigen Ruderverein, in Sichtweite des 
Schiffshebewerkes, wurden wir freundlich aufgenommen und richteten uns im 
Sportraum zur Übernachtung ein. Nach dem obligatorischen Spaziergang 
zum Schiffshebewerk saßen wir abends noch lange vor dem Bootshaus und 
genossen den Sonnenuntergang. 

6. Tag (Donnerstag, 03.07.08) 42 Km und 1 Schiffshebewerk bis Uelzen 

Am nächsten Morgen erlebten wir einen �� Bootstransport auf Scharnebecker 
Art�� : Heckklappe des Geländewagens auf, eine Person setzt sich in den 
offenen Kofferraum, nimmt das auf einem zweirädrigen Bootswagen 
befestigte Boot zwischen die Knie, und ab geht die Post – über 2 Km 
Landweg unter der oberen Ebene des Schiffshebewerkes hindurch zur 
rudererfreundlichen Einsatzstelle im Oberwasser. Dadurch ersparten wir uns 
die Wartezeit auf die Schleusung vor dem Schiffshebewerk. Auf dem 
weiteren Weg, unterwegs auf dem Kanal nach Uelzen, verdunkelte sich der 

Himmel, es zogen dunkle Wolken auf. Nachdem wir dem Uelzener 
Sportboothafen erreicht und das Boot abgelegt hatten, gingen wir in das 
Restaurant des dortigen Yachtklubs zum Essen. Wir hatten uns gerade 
hingesetzt, da öffneten die Wolken ihre Schleusen, und es goss in Strömen. 
Als wir uns gestärkt hatten und sich das Wetter wieder beruhigte, konnten wir 
uns in den Uelzener Ruderclub begeben, in dem wir schon von dessen 
Vorsitzenden Wolfgang Pott erwartet wurden. Die weitere Gestaltung des 
Abends fand im Uelzener Ruderclub statt. 

7. Tag (Freitag, 04.07.08) 26 Km und 1 Schleuse bis Hankensbüttel 
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Dieser Tag war mit einer Strecke von �� hammerharten��  27 Km ein echter 
Schontag. Dies wurde von uns bewusst so geplant, weil wir die Wartezeiten 
an den Schleusen im Vorfeld nicht einschätzen konnten und gewarnt worden 
waren, dass wir eventuell mehrere Stunden warten müssten. An der 
Schleuse Uelzen erlebten wir eine Überraschung: Als wir an die Schleuse 
heranfuhren, brauchten wir gar nicht erst anzulegen, sondern wurden per 
Lautsprecherdurchsage zum kurzen Warten auf dem Wasser aufgefordert. 
Nachdem ein Binnenschiff und 2 Motorboote in die Schleuse eingefahren 
waren, durften wir folgen, und die Schleusung begann. Vom Eintreffen vor 
der Schleuse bis zum Schließen des Schleusentores dauerte es keine 
Viertelstunde. Die Schleuse Uelzen ist mit einer Hubhöhe von 23 Metern 
schon beeindruckend. Nach der Schleuse machten wir bei der nächsten 
Schiffsanlegestelle erst einmal ausgiebig Pause, um nicht gar zu früh in 
Hankensbüttel anzukommen. Als wir dann im Ruderverein Hankensbüttel 
einliefen, wurden wir auch dort freundlich empfangen und untergebracht. Den 
Abend schlossen wir mit einem Bummel durch Wittingen ab. 

8. Tag (Samstag, 05.07.08) 54 Km und 1 Schleuse bis Wolfsburg 

Obwohl das Rudern auf dem Elbe-Seitenkanal etwas eintönig war, kamen wir 
gut vorwärts und brachten die letzten Kilometer des Elbeseitenkanals flott 
hinter uns. So waren wir doch überraschend schnell wieder auf dem 
Mittellandkanal. Auch an der Schleuse Sülfeld brauchten wir auch nicht lange 
warten, und waren danach wieder auf den altbekannten Gewässern. Als wir 
am Steg des WRC anlegten, schloss sich der Kreis der 453 zurückgelegten 
Kilometer am Wolfsburger Ruderclub. 
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Fazit: 

Diese Wanderfahrt ist eine Tour durch grundverschiedene Ruderreviere 
(Mittellandkanal, Elbe und Elbe-Seitenkanal) mit moderaten Tagesleistungen, 
die genug Zeit für Pausen und abendliche Aktivitäten lassen. Es ist eine 
wirklich schöne Fahrt, die ich gerne nächstes Jahr wiederholen möchte. 
Einige Dinge würde ich bei der nächsten Tour aber anders machen:  

Den Kanuverein Wolmirstedt würde ich nicht mehr zum Übernachten 
vorsehen – diesen Verein gibt es für mich nicht mehr. 

Die 3 Tage auf dem Elbe-Seitenkanal würde ich zu 2 Tagen 
zusammenfassen, weil die Wartezeiten vor den Schleusen nicht so lang 
werden können wie in den Schauergeschichten, die wir vorher gehört hatten. 
Und wenn im Landdienstauto ein Bootswagen mitgeführt wird, kann notfalls 
jede Schleuse damit umtragen/umfahren werden. 

Nach Möglichkeit sollte die Tour mit einem Vierer (statt Zweier) mit 
Steuermann gefahren werden. Dadurch, dass von uns vier Teilnehmern 
immer nur zwei rudern konnten, während die anderen Beiden steuern oder 
Autofahren mussten, waren wir körperlich nicht wirklich ausgelastet. In einem 
Vierer mit Steuermann wird der Anteil der Zeit, die der Einzelne rudern darf, 
höher, und somit steigt auch der Spaßfaktor. 

Ich werde diese Fahrt auf jeden Fall nächstes Jahr wieder in meinem 
Jahresprogramm anbieten und hoffe auf etwas mehr Beteiligung. 

Karl-Heinz Flohr
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Ehrenvorsitzender Georg Kugland 

Heinebergweg 45 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 77 58 53 
Fax.: 05361 – 77 56 53 

Vorsitzende Natascha Fieting  
Plauener Str.12 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 88 82 78 
Handy: 0172 – 95 87 293 
vorsitz@ruder-club.de 

Verwaltung Mano Pröpper 
Dornsiek 35 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05365 – 13 58 
 
verwaltung@ruder-club.de 

Rudern und  
stellv. Vorsitzender 

Lars Rosenbaum 
Gerta – Overbeck – Ring 30 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 70 41 23 
Handy: 0151-10453854 
rudern@ruder-club.de 

Finanzen Carola Rehberg 
Oberhausener Str. 7 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 38 25 96 
 
finanzen@ruder-club.de 

Boote Norbert Kluge 
Bettina – von – Arnim – Ring 6 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 72 855 
 
boote@ruder-club.de 

Frauen Birgit Weidlich 
Remscheider Str.2 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 33 647 
 
frauen@ruder-club.de 

Geräte Peter Kohrs  
Graf – Stauffenberg – Ring 10 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 87 885 
 
geraete@ruder-club.de 

Jugend Jan Schwenzfeger, Gartenstraße 21  
38448 Wolfsburg  

Tel. 05363-73392  
 
jugend@ruder-club.de 

Nebensport Martin Thiede 
Königsberger – Ring 10 
38442 Wolfsburg 

Tel.: 05362 – 66 50 19 
Handy : 0170 – 94 30 256 
nebensport@ruder-club.de 

Presse u. Chronik Siegfried Trogisch,  
Gerhard-Schlie-Str. 2,  
38442 Wolfsburg  

Tel.: 05362-51340  
 
presse@ruder-club.de 

Segeln Reinhard Fricke 
Schlehenweg 27 
38440 Wolfsburg 

Tel.: 05361 – 33 826 
Mobil 0170 – 953 7169 
segeln@ruder-club.de 

Vereinsbeiträge/ 
Mitglieder- Verwaltung 

Volker Drewing 
Via Arno 3 
38446 Wolfsburg 

Tel.: 05363 – 811073 
 
vereinsbeitraege@ruder-club.de 

Wanderrudern Karl-Heinz Flohr 
Am Kirchfeld 22 
38165 Lehre 

Tel.: 05308 – 36 64 
 
wanderrudern@ruder_club.de 

Kassenprüfer Regina Kohrs 
Graf-Stauffenberg-Ring 10 
38444 Wolfsburg 

Tel.: 05361 –87 885 
 
 

 Karl-Heinz Nordheimer 
von-Drioste-Hülshoff-Str. 32 
38446 Wolfsburg, 

Tel.: 05364-1451 
 
 

Vereinsrat R. Schnellecke, G. Kugland, E. Scheck, R . Thiede, P. Soeth 
G. Ridder, J. Wohlers 

Ehrenmitglieder Harri Juhnke, Wolfgang Matthes, Ern st Scheck,  
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